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Die Umgegend von Baden.

Nihere Umgebung und Ausfliige.

I. Die ndhere Umgebung.

Das Alte Schloss.

sSowie in Heidelber,
liche Sechlos
ganz Deutshland, ist, so
ruine von Hohenbaden, das sog
thal) den Hauptanziehungs

ruine, unst r die schonste und g

rti
i Baden-Baden die Schloss-
Alte Sehloss (nebst Lichten-

punlkt.

Wir fithren also unsere Leser zuerst, bevor wir die niitheren
Spaziergiinge skizziren, dahin. Fus nger schlagen gewdhn-
ch den Weg durch die obere Stadt, am Rathhaus und am
Neuen Sehloss voriiber, ein. Das Neue Schloss lernten wir be-
reits kennen (s. Seite 29 u, guter hrweg fiihrt auf
dem sog. Tiirkenwege, am Schlossearten voriiber, biegt sanfi
end, bei einem Stein mit dem badischen Wappen rechts
ab, wendet sich in der Nihe des Guts Hungersherg links (an
dem Denkstein voriiber, den die Badener dem Herrn v. Mont-
perny, der um den Fahrweg Verdienste erwarb, setzten)
und zieht sich in Schlangenwindungen, bald rechts, bald links,
an einem Brunnen frischen Quellwassers voriiber, his zum
Schlosseingar émpor. Wagen, Pferde, Esel haben ihre Halt-
und Wartestelle wenige Schritte vor dem Schlosse. Die Hsel-
station, wo zu jeder Stunde Reitesel fiir Herren und Damen
zu feststehendem Tarif (1'/, Mark bis zur Schlossruine) zu haben
sind, befindet sich am Wege in der Nihe des
Giute Fusswege kiirzen von der Hiitte in der Ni
stube a

anstei

ien Schlosses,
1e einer Brunnen-
1 bedeutend und durchschneiden in meist gerader Rich-
tung die Fahrwege

Ein anderer hrweg fiithrt aus der niichsten Umgebung
5 Bahnhofs, an der ¢ lichen Turnhalle und an der Schiess-
stiitte, ferner durech Wald, am v. Thal’schen Gute (Krippenhof)
voriiber, zu ciner offenen tempelartigen Halle, in deren Mitte

Fi

o das Hauptziel aller Besucher die herr-
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die Marmorstatue eines Schutzengels auf hohem Piedestal
h befindet, welche der Fiirst von Fiirstenberg zur Erinnerung
an eine hier gliicklich iiberstandene Gefahr seines Sohnes im
Jahre 1870 errichten lie Die in geschmackvollem Stil aus-
gefithrte Halle hat Ruhebiinke und man geniesst auch Yon
diesem Punkte einen herrlichen Blick auf die Stadt und ihre
Umgebung, besonders auf die gegeéniiber liegende griechische
Kapelle und das Burgschloss Solms. Ein Echo, welches hier
vernommen wird, gab dem Platz und seiner Umgebung den
Namen. Am Neuen Schloss miindet dieser Weg in den oben
bezeichneten.

Hinter der oben genannten Hiitte mit Ruhesitzen (am Fahr-
wege) erhebt sich ein Yorsprung, ebenfalls mit einer Hiitte ver-
sehen, welche den Namen Sophienruhe fithrt (350 M.) und
ebenfalls eine herrliche Aussicht gewiihren kinnte, wenn der
Jaumwuchs nicht hindern wiirde. Wegweiser bezeichnen den
vom Fusswege links abbiegenden Pfad dahin. Die Entfernung
bis zur Schlossruine betrigt von Baden aus 1 Stunde.

Die riesigen Burgmauern, welche aus dem Dunkel moos-
ydeckter Tannen, uralter Buchen, Eichen und Ahorne hervor-
gen, verkiinden die friithere Grisse und den bedeutenden Um-
fang des Schlosses, welches 491 Meter ii. M. lieg Alle Theile
sind jetzt, nachdem die Triimmer Jahre lang, bis Grossherzog
Leopold sie in Schutz nahm, unbeachtet lagen, durch Treppen
und Schutzwehren zugiinglich gemacht, so dass man ohne Ge-
fahr iiberall umherwandern und auch den Thurm besteigen
leann, der nebst demjenigen auf dem Merkur die schinste und
weiteste Fernsicht auf die dunkeln Sechwarzwaldbe die blauen
Vogesen, den glitzernden Rheinstrom und das blithende Rhein-
thal geniessen kann. Ein Fernrohr steht auf dem Thurme zur
Verfiigung , Aeolsharfen sind an mehreren Stellen angebracht.
Vor dem Eingange in den Schlosshof befinden sich Tische und
Biinke in schattiger Lage; rfrischungen aller Art sind in
der gut eingerichteten Schlossrestauration zu haben ; diese
Restauration befindet sich in dem friiheren Schlosszwinger, wo
die Ulrichskapelle stand. Die Wirthsch lokalitiiten sind
in mittelalterlichem Stil hergerichtet und in neuester Zeit um
einen hitbschen Salon und einige Nebengemiicher zum Aufent-
halt bei zweifelhaftem Wetter vermehrt.

o

Die Erbauung des Alten Schlosses — an mehreren Stellen
hiilt man den Untérbau fiiv romisch — wollen Einige bis in’s
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10. oder 11. Jahrhundert zuriickfiihren, Bei der
des Neuen Schlosses (s. Seite 29 wu. ff.) war bereits von dem
Alter Hohenbaden’s die Rede, Wir verweisen die Freunde
deutscher Kunsi- und Kultureeschichte wiederum auf das treff-
liche Buch von Kricg von Hoclfelden : Die beiden Schisser zu
Baden, Ehemals und Jetzt, Carlsruhe 18351,

In diesem Buche ist von den iltesten urkundlichen Erwahnungen, dem
wahrscheinlichen Alter und der 1 hlosses die Rede; der Wart-
thurm, das sog. Belvedere, die der Vorhof, der so, i
saal, die Thore, die Zwi ger, die Ringmauer, die Keller, die §
der Brunnen u.s.w, sind genau bes 2ben, das Baualter der v liedenen
The (hermannischer, bernhardinischer und jakobischer Bau), Abgang und
Zerstorung des Baus chenfalls.

shilderung

[}

Iirieg v. Hochfelden bemerkt sehr richtig dass der Name
Baden die Yerdeutschung von Civitas aquensis der Rémer ist
und dass aus den Urkunden von 987, 994 und 1112, wo Mark-

f Hermann II. Marchio de Badin heisst, die Frage iiber den
ichen Ursprung des alten Schlossbaus nicht beantwortet
wird ; sehwerlich war hier schon im 183, Jahrhundert ein bleiben-
der Wohnsitz der Liarkgrafen und Aufschliisse tiber das Alter
des Schlosses sind mehr aus seiner Anlage, aus der Technik des
Mauerwerks und aus den wenigen iibrig gebliebenen Orna-
menten zu erhalten als aus einigen Schenkungsurkunden., Aus
den allgemeinen Umrissen der Anlage von Hohenbaden erhellt,
dass eine obere und untere Burg vorhanden war, letzters auf
ihrem Felsen geschiitzt gegen die Angriffswaffen des Mittel-
alters. Ttwa 1102 wo Markgraf Hermann I, im Besitz des
ws war, mag der Bau der Burg begonnen haben und nach
a 15 Jahren vollendet worden sein. Zu Ende des 14. Jahp-
hunderts vervollstindigte und verschinerte Markgraf Bernhard 1.
den Bau, wie aus einigen Wappenschilden (z. B. am Siulen-
kapitiil in dem einst priichtigen, mit grossen Kaminen versehenen
Saal, Rittersaal genannt) erhellt, Markgraf Jakob I. hinterliess
spiiter (1437) nicht unbedeutende Bauten als Denkmal seines
Waltens auf Hohenbaden. Die Burg blieb in bewohnbarem
Zustande bis sie am 18. August 1689 gleichzeitiz mit dem
Neuen Schloss von den Franzosen zer Ort wurde. Von der
ersten Hilfte des 18. Jahrhunderts bis gegen Ende des 15.
zihlt man 20 badische Fiirsten, welche ihren Sitz oder zeit-
weiligen Aufenthalt auf Hohenbaden genommen hatten. Einer,
dem h. Ulrich geweihten Schlosskapelle geschieht in einer Ur-
kunde von 1873 Erwiihnung; sie besass mehrere von verschiedenen

erw
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Markgrafen gestiftete Pfriinden. In einem Thurm d Schlossbaus
soll (der Sage nach) Markgraf Berphard der Seliggesprochene,
1439 eeboren sein. Im Jahre 1479 verliess Markgraf Christoph L.
den Ahnensitz von Hohenbaden und bezog das von ihm erbaute
Neue Sehloss, wurde aber spiiter geisteskrank dahin zurii
gebracht, wo er gtarb; dann diente Hohenbaden bis 16
einigen Markgriifinnen als Wittwensitz. Auf der Thurmzinne
denkt man des Bildes in der Neuen Trinkhalle wo, der Le-
gende nach, die Mutter Gottes eciner Markgriifin erscheint
und ihr das Aufhéren der Pest zusichert, wenn sie eines
ihrer beiden schlafenden Kinder der Kirche weihen wiirde.
Kiner andern Sage nach wurde die Pest dadurch beseitigt das
man die heissen Quellen tagelang durch alle Gassen des Orts
fliessen liess.

Nachdem man sich in der Schlossruine umgesehen, den
Rittersaal, die Terrassen mit den Aeolsharfen besucht , auf
sechmalen Treppen den Thurm bestiegen und sich an der herr-
lichen Aussicht erfreut, kann man, am obern Thurm voriiber,
dessen Grundmauern romischen Ursprungs sein sollen, auf-
wirts auf Stieeen zu den sog. Felsen des Batters (5 M.)
wandern; es ist dieser Weg etwa il und wird nicht hiiufig
eingeschlagen, ist aber dennoch sehr zu empfehlen. Bald erreicht
man die hohen, jihen, vielfach zerkliifteten Felsmassen, welche
in vierfachen Gruppen gleichsam riesige Stiitzpfeiler der Siid-
geite des Batters bild |<‘|:1 eine grossartige Aussicht geniesst man
von dem Plateau dieser Gruppen, \\(']1 he in 1rl|(1|zm.~l|wh1'|l
Formen, bald den Triimmern eines Thurmbaus oder einer Burg-
mauer, bald einem Bergsturze mit weitumher geschleuderten
Felsstiicken gleichen. Ein Blick in die jihe Tiefe iiberzeugt von
der miic Imwn Erdrevolution, die einst hier stattfand. Schiitzende
Geeliinder .-n|=l an mehreren Stellen angebracht und an Weg:
weisern fehlt es aueh nicht; nur an einem schiitzenden Obdach
bei plotzlich eintretendem ln\\ stter fehlt es noch auf diesem
oberen Felsenwege. Den schimsten Punkt bildet hier die Felsen-
briicke, von welcher eine Felsentreppe durch ein wildroman-
tisches Chaos von Steinmassen auf den unteren Felsenweg und
dann rechts zum Alten Schloss zuriickfiihrt. Wer den oberen
Fussweg iiber die Felsen verfolgt, kann leicht nach der, hinter
dem Batter liegenden Ebersteinburg (s. u.) gelangen oder auf
kiirzerem Wege als demjenigen iiber das Alte Schloss, am
l[unnn!u_wn-:hul vorbei nach Baden zuriickkehren.

=
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Der untere Felsenweg bietet keine Aussichten dar, wie der
obere; auf dem Riiclewege zum Schloss zieht sich links ein
hoher Tannenwald in’s Thal hinab, belebt vom (
Vigel; reck

jesang der
ts starren in seltsamen Gebilden die Felsen empor,
welche wir oben iiberschritten, abwechselnd mit itbereinander-
geschleuderten Felsstiicken, versteinerten Meercswellen gleichend.
Durch eines dieser Steingewirre schliingelt 1 der sog. Ein-
siedlerpfad, der aber nicht auf den oberen Felsenweg, son-
dern auf den unteren zuriickfithrt; diesen romantischen Pfad
verdankt man hauptsiichlich den Bemiihungen des § Grafen
Broussel, wie eine Felsen-Inschifift am Wege es kundgibt.

Die ganze oben beschriebene Tour nimmt 3—4 Stunden in
Anspruch; sie kann leicht mit dem Besuche anderer Punkte
die wir demniichst schildern werden (Ebersteinburg
schluchf, Teufelskanzel, Merkur u. s. w.), verbunden v

7

, Wolfs-
verden.

Lichtenthal.

Einen andern Hauptanziehungspunkt fiir die Besucher Ba-
dens bildet Lichtenthal ('/, Stunde Entférnung) und die
liche schattige Allee, die als Fortsetzung der Promenade in der
Nithe des Conversationshauses, dahinfiihrt. Uralte Eichen und
Ahorne iiberwilben den Fahrweg und die Fusswege, weolche
den ganzen Tag bis zum spiiten Abend von Kureiisten in bun-
tester Menge, von glinzenden Equipagen, akern, Reitern und
Fussgiingern belebt sind. Rechts und links erstrecken sich ge-
schmackvolle Anlagen mit seltenen Bitumen , Gestriuch und
duftenden Blumen; Villen und Landhiiuser liegen an den Seiten;
ausser dem stattlichen Springbrunnen mit hohem Wasserstrahl
sind Brunnen mit gutem Trinkwas ser, zierliche Buden mit or-
frischendem Getriink vorhanden. Tinks pkitschert die vielfach
iiberbriickte Oos am Schwimmbad, an Wiesen, an hiibsehen
Villen und mehreren Gasthéfen voriiber und boi jedem neunen
Schrité 6ffnen sich vor- und riickwiirts reizende Auss hten auf
den Merkur und andere Héhen. TLinks am Wege steht der
1859 zu Ehren Schiller’s gesetzte Schillerstein. Bei dem sog.
yAlleehaus® wo sich der Thalgrund von Thiergarten offnet,
nimmt die schéne Strasse éine ostliche Richtung, die sie etwas
weiter aufwiivts wieder mit der friiheren siidlichen vertauscht.
Am Petersbrunnen laden

size unter schattigen Biumen zum

a*
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Ausruhen ein und bei einer aberma
neben einer kleinen Kapelle, 6ffnet sich das anmuthige Thiilchen
Gunzenbach mit michtig
grunde, withrend im Mittelgrund Lichtenthal mit dem von wal=
Hihen un
kleine eiserne Briicke, in der Nithe des Aubrunnens bildef die
G zwischen Baden und Lichtenthal. Ein mit getheerter
Leinwand vor dem Abschneiden von Rinde (als Andenken) ge-

en
Nze

schiitzter Baum, der s
die Stelle, wo im Jahre 1861 das Attentat anf den Ki
Preussen, den jetzigen Deutsclign K

Die weniger anmuthige grosse Landstrasse von Baden nach
Lichtenthal fiihrt durch die Lichtenthalerstre
Krankenhause voriiber und ve
mit der All

Die Nithe Badens, di¢ schine Umgebung, mehrere gute Gast-
hife und Privatwohnungen und auch das etwas billigere Leben
bilden

en Wendung des Weges,

n dunkeln Bergen im Hinter-

.chlossenen Thal von Beuern erscheint. Eine

eichnet
Ii;;' yon

iser, gemacht wurde.

eniiber, bez

wnen Villa Merck ge

yge, am stidtischen
t sich beim Ludwigsbade

reinig

eatrasse.

Grund zu einem zahlveichen Besuche Lichtenthals

lingern Aufenthalt daselbst. Dazu kommt dass

Dichter und Schriftsteller nicht mitde wurden, Lichtenthal im
Mondeslicht
itber die Matten dahin plitschernden Oos®, ferner die Land-
hiiuser, Chalets, Pavillons, die sich im Bache spiegeln, die Vege-
tation, die Friihlin
Stille zu geniessen sind, zu besingen. Sang doch schon Justinus
Kerner iiber Lichtenthal:

mit der ,wie Silber, gleich einer Perlenschnur

und Herbstabende, die hier in feierlicher

2" nicht : warum war Deine Wahl

Das fern gel chtenthal,

Statt Bade Quelle ?

Fliehst Du nicht gern in’s Mondenlicht,

Mein Freund! wenn Gram Dein Herz zerbricht,
Vom Markte zur Kapelle?

)

Glanzreiche Sonne, Dir sei Preis |

Doch wem Du bist zu licht, zu heiss,
Der fliech mit seinen Wunden

In’s lichte Thal, vom Zauberstrahl

Des Monds verklart, nach Lichtenthal! —
iewiss, er wird gesunden|

Lichtenthal (186 Meter) hiess friiher Beuern und war in
Unter- und Oberbeuern abgetheilt, bis Grossherac
das Ganze mit Einem Nameén beleg
Kloster Lichtenthal zihlt jetzt etwa 3000 Einwohner. Die ersten

e Friedrich
Gemeinde mit dem

D)
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Gasthiofe sind: Bdr mit schonem Garten (Pavillong) und viel
besuchtem Restaurant. Ludwigsbad mit R urant, Fluss- und
Stahlbiidéern, Krewz mit Brauerei. Lowe, am Ende des Orts.
Mehrere Braueéreien und Bierhiiuser. Gutes Bier in der ein-
fachen Wirthschaft: zum Cicilienberg, an der Qosbriick y beim
Aufgang auf den Cicilienberg. Die Aussicht vom Pavillon des
Ciicilienber in die Thiller von Ober-Beuern und Geroldsau
mit den hohen Schwarzwaldbergen im Hinte grunde, auf die
Seelach und die neue Kirche bildet nebst dem Kloster die
Hauptsehenswiirdigkeit Lichtenthals. Der Name Ci
rithrt von einer Aebtissin her.

Der heil. Bernhard, Abt von €]
tenthal) soll einst den Wunseh g
schinen Stelle ein Kloster zu besitzen; im Jahre 1245 er (
[rmengard, ¢ine Enkelin Heinrichs des Liwen und Wittwe des
Markgrafen Hermann V. diesen Wunsch, wie ein Gemiilde der
Kirche zeigt; sie starb 1260 im Kloster und ruht vor dem
Hauptaltar , wo ihr ein steinernes Monumeni (vom Bildhauer
Walfelin) mit lateinischer Inschrift errichtet wurde. Auf der
entgegengesctzten Seite befindet sich das steinerne Grabmal
Konrads von Iiirstenbere. Unter der Kirche ruhen viele ha-
dische fiirstliche und adelige Personen, deren Namen die Grab-
schriften bezeichnen. Mehrere Tichter des badischen Fiirsten-
hauses nahmen in diesem Kloster den Schleior,

ksicht anf die Stifterin, die Beziehungen des Klo
tenhause und die Ruhes i

ilienberg

vaux (clara vallis, Lich-

ussert haben , an

ers zum ba-
te so vieler Angehirigen, blieb das
nser-Kloster Lichtenthal bei der Aufhebung der Kldsier 1802 er-
empfing aber cine andere Organisation. Bs soll jetzt 24 Nonnen und

sters
halten,

cinige Novizen unter einer Aecbtissin zihlen, die sich mit dem Unte: der
weiblichen Jugend beschiiftigen, aber einer st rengen Klausur unterworfen gind,

Von 1247 bis jetzt werden 40 Acbtissinnen namhaft ge-
macht. Den grossen Umfang des Klosters, welches die Kirche,
viele Oekonomiegebiiude, Scheunen, cine Miihle, Stallungen und
Remisen in sich schliesst, erkennt man am besten, wenn man
durch den gepflasterten Hof geht, den Steg iiber die Oos iiber-
schreitet, den Zickzackweg zum Ciicilienberg emporste
von hier aus hinabblickt. Die Klosterkirche besitzt eir
restaurirte Gemiilde (Altargemiilde) und eine stoincrne Kanzel.

Neben der Klosterkirehe befindet sich die iiltere, kleinere
Kirche, die vom Grossherzog Leopold restaurirte und mit Glas-
malereien rierte s Todtenkapelle; sie ist reich an Ge-
miilden, unter denen von Hans Baldung sind; sie war

igh und

eini
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das Erbbeeribniss der badischen Markgrafen bis auf Rudolf V

dossen schones Monument sich in der Mitte des diistern l..unna
befindet; das von Rudolf IV. ist st flich vom Hauptaltar. Der
Bauernkrieg und die Reformation s hadeten dem Kloster nur
und zur Zeit der franzdsischen Mordbrennereien soll

durch die List einer Nomne gerettet sein, welche yorschlug das
Dach abzudecken um das Kloster als schon ausgepliindert er-
scheinen zu lassen: wahrscheinlicher ist dass der franzdsische
Befehlghaber den durehziehenden Horden aus W ohlwollen fiir
eine elsissische Klosterschwester, die frither bei ihm gedient,
das Kloster zu schonen befahl. Ein Bild in der Trinkhalle
stellt die angstvoll bei dieser Gele oenheit in der Kirche betenden
Nonnen dar. I) s Kloster soll zu Anfang des 18. Jahrhunderts
80 Nonnen t haben, so dass Einschrinkungen st attfinden
muss N(‘III"H 1111 'I‘m[ls":l\,qwllw- befindet sich das Waisen-
haus, viindet durch eine Schenkung von 200,000 Franes des
in London reich gewordenen Schneiders G. Stulz aus Kippenheim,

der diese und andere wohlthiitige Stiftungen vom Girossherzog
Leopold geadelt wurde und den Beinamen von Ortenbe
hielt. Andere Geschenke ermiglichten die Vergrisserun

Anstalt: fiir etwa 70 Kinder gind zwei Lehver angestellt.

Lichtenthal besass liingere Zeit hindurch nur die Kloster- B
kirche , welche bei zunchmender Bevillerung fiir den Gottes- l
dienst nicht ausreichte; es wurde daher an passender Stelle, i

Ly

in malerigscher Umgebung auf der Anhohe hinter der Oosbril
wo der Grobach sich mit dem Oosbach vere vigt, eine schine I
grosse Kirche gebaut, welehe weithin sic hthar und eine Zierde ;
des Orts und des Thals ist. Sie wurde nach des Bauinspektors
Dernfeld Plan und unter der Leitung des Are shitekten Somamer im
romanischen Stil erbaut. Das Schiff der Kirche hat eine Léinge yon \
34 Meter und eine Breite von 21 Meter, Fresken von Hauschild,
Kreuzweg von lnu]wm (Hasgemiilde der Heiligen: Wolfgangus,
Bernhardus, Bonifacius und Hermannus mit einem ( h11~'u~‘ in der
Mitte, die 12 Apostel al fresco, eine Kanzel aus Marmor u. 8. W.

Lichtenthal besitzt einen tiichtizen Arzt (Dr. Seelos)-aber
keine Apotheke, hat Post- und Teleg wphenbureau, eine gut ¥
indung mit Baden und bietet, was T
sonstige Lebensbediirfnisse he . das Hinreichende dar. Eine -
photog aiwhiwh y Anstalt (Mack) ist ebenfalls vorhanden. Zu einem |
Winteraufenthalte eignet sich aber Lichtenthal aus mehreren ;
Griinden nicht.

organisirte Postomnibus-Verbin
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haben in die beiden beliebtesten Ausfliige
der Kurgiiste und Touristen vorangestellt und schreiten jetzt
zu der Schilderung anderer Spaziergiinge und Ausfliige, die sich
theilweise an das Gtes ghe anschliessen. Wir Inugmm-n mit den-
igen, welche rechts von der Oos und von Baden-Baden liegen

en die links gelegenen (nitheren und ferneren) folg

Ebersteinburg. Wolfsschlucht. Teufelskanzel.
Engelskanzel.

Der Ausflug auf die Ebersteinburg kann leicht mit dem-
Jjenigen auf das Alte Schloss (Hohenbaden) verbunden werden;
man schligt alsdann entweder den Weg iiber die Felsen ein
oder denjenigen, der an der Westseite der Schlossruine durch
priichtigen Wald in mehreren Windungen nach dem ziemlich
drmlichen Dorfchen Ebersteinburg fithrt (428 Meter, Hrone),
von wo die etwa 30 Meter héher liegende gleichnamige Ruine,
g auch Alf-Eberstein genannt, in wenigen Minuten zu Fuss er-
; reic wird. Vom Alten Schloss nach Ebersteinburg rechnet
man 35—40 Minuten fiir Fussgiinger. Wer direkt von Baden-
Baden aus diese Ruiné¢ besuchen will, hat am 0stlichen Ende
der Stadt, durch die Seufzer- (Weiden-) Allee¢, die alte steile
Gernsbacherstrasse einzuschlagen oder rechis und links die
schati vege zu wandern, welche (Wegweiser an vielen
Punkten) auf den Sattel bei der Teufelskanzel fiihren, wo sich
die Wege auf den Merkur, nach Gernsbach und nach Eberstéin-
burg scheiden. Dieser Sattel hat die Hihe von 373 Meter. Am
Fnde der von alten Weiden und Ahorn iiberwilbten Seufzer-
Allee, rechts vom sog. Tiirkenwege, den Markgraf Ludwig durch
gefangene Tiirken anlegen liess, befinden sich am Steinwiildchen
(Brunnen) anmuthige Spaziergiinge, welehe viel besucht sind.

Alt-Eberstein oder E hm slomlmur liegt mit einem noch
gut erhaltenen und dur bequeme Treppen zugiinglich ge-
machten Thurme auf einem nach der nordwestlichen Seite steil
abfallenden Berge und gewiihrt eine weite Fernsicht iiber die
Vorhiigel des Murgthals, die Rheinebene, bis zu den rhein-
wns(h[-rl Bergen; die Festung Rastatt liegt deutlich zu den
Fiissen , doch hindern Batter und Merkur die Aussicht in ost-
licher Richfung. Eine kleine in den Ruinen aufgeschlagene
Wirthschaft bietet Erfrischungen dar.

BLB BADISCHE
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Auch diese Ruine soll einst ein rémischer Wart- und Signal-
thurm und withrend der Kriege der Franken eine anschuliche
Veste des Uffgaus, der Sitz der Grafen von Calw gewesen sein,
welche ige als die Ahnen der Grafen von Eberstein be-
trachten. Mit Berthold I. beginni die Geschichte der Grafen
von Eberstein, iitber deren Ursprung verschiedene Sagen und
Legenden vorhanden sind. In der Fehde Wolfs von Eberstein
mit Graf Eberhard dem Rauschebart (von Wiirttembe
die Burg in Flammen auf. Spiiter wurde ein Theil der
steinischen Besitzungen gegen eine Kaufsumme an die Mark-
grafen von Baden abgetreten, welche hier eine Zeif lang wohnien
und Bauten auffiihrten. Die Ebersteiner hatten iibrigens schon
lanee die alte Burg verlassen und das Schloss Neu- Eherstein
bei Gernsbach erbaut; auf der altén Burg wohnten spiiter nur
ie Beamten der Besitzer; sie scheint nicht mit Gewalt zer-
obschon die Franzosen 1689 auch hier arg hausten, son-
dern nach und nach in Verfall gerathen zu sein. Markgraf
Philibert gab sie den Bewohnern des gleichnamigen Dorfs fiir
12 Gulden jihrlichen Zins in Pacht und diese holten ihre Bau-
steine von dort.

Sagen und Legenden, e
dichterisch behandelt wurden ,
dass Otto I. dieselbe lange ve
rithe r Belagerten, durch Li
von Eberstein verlockte, einem Turn
dessen Abwesen die V.
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Tapferkeit, Edelmuth und
dere Tugenden des Geschlechts der ersteiner ihmt; die
allzugrosse Fre o gegen Klister fithrte aber den Verfall
des Hauses herbei, dessen Besitzungen an die badischen Mark-
grafen gelangtén,
nehme, aber einsame Waldwege fithren von der Burg
jelbach, Gaggenau, Rothenfels, Kuppenheim, Haueneberstein,

r 5, w. Yon einem kleinen Nommenkloster Nattenhausen,
zwischen der Burg und dem Dorfe, ist keine Spur mehr vorhanden.

In geringer Entfernung vom Dorfe, links vom Weg der
iiber den Sattelpass der alten Strasse in’s Murgthal fiihrt (Weg-
weiser) liegt die romantische Wolfssehlueht, ohue Zweifel nach
Weber's ,Freisch umgetauft, denn der frithere Name war
Eselsklamm. Es ist eine sehenswerthe wilde Thalsehlucht, die

bigkeit




jetzt hiufiger besucht wird und daher zuginglicher gemaeht
und mit Ruhesitzen versehen ist. Iine jih emporstrebende
Felswand zeigt e¢in Kreuz zum Andenken an einen hier Ver-
ungliickten.

Wer aus der Wolfsschlucht auf den schon erw ;'Hm'vn Sattel-
pass zuriicklcehrt (von welchem zwei Wege in 17/, Stunden nach
Gernsbach fithren: der eine, etwas lingere, an einer einsam
gelegenen  bunt schmiickten Waldkapelle vorbei, iiber Sel-
bach, der andere iiber Neuhaus, 360 Meter, und Staufenberg)
besuche die nahe gelegene Teufelskanzel.

Die sog. Teufelskanzel besteht aus einem miichtigen Fels-
block, der einst vom Batter herabgestiirzt zu sein scheint; man

ndet hier eine Ruhebank und geniesst einen herrlichen Blick
auf die Stadt Baden und die Berge in ihrem Riicken. Ihr
gegeniiber, etwas hoher, liegt die sog imzel, ebenfalls
(-iﬂ: Steinmasse, die sich von dem vi zerkliifteten Batter
loste. Auf ‘luwm soll, der Legende nach, ein Engel das Christen-
thum gepredigt haben, withréend gegeniiber der Teufel seine
verfithrerischen Kanzelreden hielt. Gott Vater heisst es ~—
wollte solechen Unfug des Teufels nicht duldeén, packte ihn und
schleuderte ihn an einen Felsen bei Loffenau, wo der Eindruck
seines Pferdefusses zu sehen ist. Die Sage deutet auf den
Streit des Heidenthums mit dem Christenthum, welches in dieser
Gegend durch das uralte Geschlecht der Grafen von Calw auf
[ibersteinburg, Verbreitung gefunden haben soll. Vielleicht stand
auf dem abgeplatteten Felsblock der Teufelskanzel ein heid-
nischer Opferaltar, schwerlich aber das Merkurbild, welches auf
den grossen Staufenberg verschleppt wurde. Ein Freskogemiilde

der Trinkhalle stellt die Teufels- und Engelslegende dar.

o

Merkur.

Auf den weithin sichtbaren Merkuriusberg (eigentlich
ifenberg) der durch einen Sattel mit dem Kleinen
Staufenberg /:i~.:nl'uvﬂannl4 fiihren bequeme Fuss-, Reit- und
Fahrwege, Fr hat die Hohe von 672 Meter (der Kleine Staufen-
berg ist 624 Meter hoch) und fithrt den Namen von einem in
Baden gefundenen Gedenkstein mit dem Bilde des Gottes, einem
hlangenstab und einer unleserlichen Imgchrift, in welcher viel-
leicht ein dem rémischen Kaufmannsstande angehoriger Kurgast

Grosser S
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(Rufo, Pruso oder Curio) alten Biderstadt seinen Dank
tiir gliickliche Heilung von Gicht und Rheumatismus aussprach.
Dieser Votivsiein diente hier oben vermuthlich “als Markstein
der drei Gemarkungen Baden, Ebersteinburg und Staufenberg.

Von Baden-Baden fiihrt der Fahrweg an der Seufzer-Allee
voriiber auf die Hohe bei der Teufelskanzel (1 Stunde). Schatten-
reichere Fusawege fithren rechts und links auf diesen Punkt,
von wo die Fuss- und Fahrwege weiter auf den Gipfel fiihren
(1, Stunde). Man rechnet von Baden aus 21/, Stunden. Der
Riickweg ist in 1 Stunde zu bewerkstellig Wegweiser iiberall; W
an den schinsten Aussichtspunkten sind Biinke, Schutzhiitten
angebracht; grosse Steinbriiche (sie wurd bei dem Bau des
Hochreservoirs auf dem Annaberg viel beniitzt) finden sich an
mehreren Stellen. Den Gipfel des Merkur ziert ein weithin
sichtbarer, 23 Meter hoher Thurm, auf dessen Plattform 130
Stufen filthren. Ein herrliches Panorama entfaltet sich hier:
Rauhe Alb, Hornisgrinde, Badener-Héhe und andere Berge des
Schwarzwaldes, Vogesen, Rheinebene in weiter Ausdehnung mit
unzihligen Stidten und Dirfern iibersiiet. Ein einfaches Restau-
rant bietet wiithrend des Sommers Erfrischungen dar; auch ein
Fernrohr ist vorhanden. Viele verschaffen sich hier den lohnen- ‘
den Genuss eines Sonnenaufg: Sonnenunte nges.
Der vielfach angestrebte Bau einer Kammradbahn nach dem
Muster der Rigibahn und eines sern Hotels zu Luftkuren,
kam nicht zur Ausfithrung und somit fehlt es bis zur Stunde
an einem behaglichen Unterkommen auf dieser Hohe,

Eine Viertelstunde unter der Hihe, am sogenannten Binsen-
wasen, auf dem Sattel, welcher die beiden Staufenberge trennt,
befindet sich eine Schutzhiitte mit Wegsteinen in der Nihe,
welehe verschiedene Richtungen zum Be steigen (nach Stau-
fenberg, Lichtenthal, Teufelskanzel, Miillenbild, Gernsbach u. s, w.)
angeben. Map wiihle zur Riickkehr die neu angelegte schattige
Fahrstrasse fiber das Miillenbild, welche sich um den Kleinen
Staufenberg an der Westseite herumwindet und eine Reihe von
herrlichen Ausblicken gewiihrt (Biinke an den schinsten Punk-
ten). Vom sog. Miillenbild fiihrt dann der Weg, an der Fisch-
zuchtanstalt voriiber, durch das schiéne Thal von Oberbeuern
iiber Lichtenthal nach Baden zuriick.

Fussgiinger konnen vom Binsenwasen aus, statt des ge-
wohnlichen Wegs an der Teufelskanzel voriiber, den Riickweg
auch iiber den Annaberg oder durch die sog. Falkenhalde, iiber

1ges  od
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die Tekhisfe oder tiber den Schafberg nohmen. Alle diese Fuss-
wege sind bequem und angenchm.

Der Annaberg, her Hislich genannt, '/, Stunde von
o der Stadt entfernt, besitzt zwei gule Wirthshduser: zum Anna-
berg und zum Carlshof, das erstere mit Garten und reicher
Aussicht. (Im Sommer ist hier wie in der Molkenanstal stets
808. & st Mileh zu haben). Auf dem Annaberg (302 Meter)
befindet sich das frither erwiihnte Hoehreservoir der stidfischen
Wasserleitung, welches einen eleganten, gc chmackvollen Vorbau
mit Terrasse, nach dem Plane des Stadtbaumeisters Meeser,
sowie auch einen Aussichtsthurm erhalten wird. Ks soll hier
noch angefiihrt werden dass fiir die neue Wasserleitung einige
monumentale offentliche Brunnen im Renaissance-Stil (ebenfalls
nach Meeser’'s Entwiirfen) in Folge neuerer stadtriithlicher Be-
schliisse, z. B. auf dem Bertholdsplatze, errichtet werden sollen.

Der Weg auf den Ammaberg fithré von der tadt aus durch
die Scheibenstrasse oder durch die Hardtstrasse; auf einem
kleinen Umwege (bequémer) am neuen Gottesacker voriiber.

Die Falkenhalde, ein anmuthiges stilles Wiesenthal, zieht
gich am Tusse des Annabergs gegen den Merkur hin und ent-
hiilt ein¢ eisenhaltige Quelle, deren Wasser im Stephanienbade
zu Biidern beniitzt wird; das Falkenbiichlein, welches das Wiesen-
thal durcheilt, miindet an der Landstrasse nach Lichtenthal in
die Oos. Der Schafberg (321 Meter) liegt am Fusse des Baftels
der beiden Staufenberge und lieferte frither einen guten Wein;
er ist jetzt im Privatbesitz; g s Oekonomiegebiinde, welche
einer Musterwirthschaft angehéren, zierén ihn; in der Nithe
licgen, von Obstbiumen umgeben, die Eckhdfe, welche gleich
dem Schafberge die Hauptaussicht auf [ichtenthal haben.

: Fischzuchtanstalt bei Gaishach. Schloss Eberstein.
Gernshach.

Von Tichtenthal fithrt ein anmuthiger Weg durch das gué
bebaute und ansehnlich bevolkerte Thal von Oberbeuern in
1/, Stunde nach dem Punkte, wo links die Strasse nach Gerns-
bach und Schloss Eberstein von den Wegen nach Schmalbach,
Forbach und (aufy ; im forellenreichén Oosthale) nach der
Scherrhalde abzweigt. Ungefithe in der Mitte des Thals von
Oberbeuern fillt vechts am Wege iiber der Hausthiir cines

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK
Baden-Wiirttemberg



LANDESBIBLIOTHEK

76

Wirthshauses der lichelnde Kopf des kiirzlich verstorbenen
Besitzers des Waldhorns (Ihle) auf. Der franzosische Bildhauer
Danlan schuf diese sehr gefreue, aber etwas karrikirte Go
sichtshildung und das Waldhorn mit seinem kleinen freundlichen
Garten wurde ein sehr beliebter Ausflugspunkt der Badener
Giiste. (Ktwas weiter links zweigt cin Fussweg ab, der die ge-
wohnliche Landstrasse nach Gernsbach etwas kiirzt und ober-
halb Miillenbach wieder in dieselbe einmiindet). Die Qos bleibt
an der Beite der Landstrasse, welche sich um eine, einst von
dem Bache durchbrochene Felspartie herumwindet und in wenigen
Minuten ist die rechts am We relegene Fisehzuehtanstalt,
welche mit einem eleganten Restaurant (Forellen) verbunden
ist. Dieser reizende Thalwinkel und die ganze Einvichfung der
Anstalt wird nicht verfehlen, zahlreiche Besucher heranzuzichen.

Die Anstalt wurde von Herrn Haldenwang in Baden, einem
Freund und Kenner der Fischzueht (zugleich ein beriihmter
Forellenfischer) in Verbindung mit den Herren Kauffmann
zu einem allgemein niitzlichen Kulturzwecke errichtet ; sie
bildet eine kiinstliche Fischerzeugungs-, Figcherzichungs- und
Mastungsanstalt, die auf das Vollkommenste nach dem Muster
dhnlicher Anstalten in Hiiningen, Freiburg u. s. w. eingerichtet
ist. Man besichtige die trefflich eingerichtote Bruthalle, die
griosseren und kleineren Mastteiche und den, 12 Abtheiluncen
enthaltenden Zuchtkanal. Das Ganze ist von schatticem Wald
umsiumt, bepflanzt und park

mit anmuthigen Wegen an-

gelegt. e Teiche fiir grissere Fische sind im Ausbau be-
griffen und ein in weiten Windungen laufender enger Wasser-
strang (Fluss- und Quellwasser) ist fiic die gewonnenen Brut-

fische bestimmt. Die Bruthalle kann 2—3 Millionen befruchteter
Bier aufnehmen (sie enthielt im Januar 1878 ungefiihr eine
Million von der Meerforelle und Bachforelle (Trutta maritima
und Trutta Fario) und konnte viele abgeben. Die Befruchtungen

o

i
B

o

schahen in der Anstalt selbst und gingen gut von statten.

Man nimmt an dass von kiinstlich befruchteten Biern 100 o in den An-
stalten zu Grunde 0, wahrend bei der Fortpflanzung in der freien Natur
907y umkommen. Die Ausscheidung der schadhaft gewordenen Eier aus den
von Cement gebauten Brutbehiltern, sowie die genaueste Ueberwachung des
Ganzen ist durchaus nothwendig. i

o
g

Neben Forellen beherber die Anstalt auch Karpfen,
Orfen, Barsche, Schleihen, Krebse und einige Exemplare des
Wels (Silurus (lanig). Mit mehreren Sorten des Geschlechts
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Salmo sollen demniichst Versuche gemacht werden (Ae
wollten bisher nicht gedeihén).

h einem Besuche dieser sehenswerthen Anstalt setzen
wir den Ausflug mach Schloss Eberstein und Gernsbach fort.
(Den Ausflug im Oosthal aufwiirts auf die Scherrhalde, Badener-
[Hohe u. s. w. sowie iiber Schmalbach nach Forbach findet der
Leser unter den ,Grisseren Tagesausf en® gkizzirt). Die Strasse
zieht links nach dem Weiler Miillenbach ( Wirthschaft zum Schloss
Eberstein) und dann in Zickzackwindungen auf stattlichem
Unterbau bis zur Héhe von 887 Meter empor, withrend rechts
ein Fussweg kiirzt. Bald ist im Walde, bei dem sog. Miillenbild
(s. 0.) der Punkt erreicht, wo der Fahrweg auf den Merkur sich
um den kleinen Staufenberg durch schimen Tannen- und Buchen-
wald hinaufzieht, dann der Punkt, wo die direkte Strasse
nach Gernsbach von der nach Schloss Eberstein abzweigt.
Ueberall Wegweiser. Durch herrlichen Wald an einem hiibschen
Brunnen eisig kalten Wassers voriiber, erreicht man auf viel-
fach gewundenem Wege, der links ab und zu einige Ausblicke
darbietet, das Schloss Eberstein oder Neu-Eberstein.

Schloss Eberstein (310 Meter) liegt auf dem Gipfel eines
auf drei ten gegen die Murg steil abstlirzenden Berges, an
dessen Fuss der sog. Grafensprung sich befindet, der kiirzlich
mit einem hiihschen Pavillon, Hustein genannt, geschmiickt
wurde, iiber welchen ebenfalls Fusswege zur Verbindung zwischen
Giernsbach und dem Schlosse fiihren. Am Schlossberge wiichst
ein guter Wein, Eberblut genannt. ‘Wirthsehaft und Restauration
im Schlosshofe haben aufgehirt. Ueber dem S seheint

iy

‘hlossthor ers
das ebersteinische Wappen, von dem es bei Uhland heis

Ich kenune wohl den Eber, er hat so grimmen Zorn;
Ich kenne wohl die Rose, sie hat so scharfen Dorn,

Das Jahr der Erbauung der Burg ist nicht genau bekannt;
es erhellt iibricens aus einem Theilungsvertrage der Briider Otto I.
und Eberhard 1V. dass sie 1219 noch nicht existirte, wo das
Dorf Gernsbach schon genannt wurde; im Jahre 1272 erscheint
in einér Urkunde des Grafen Otfo L von Eberstein. s
wurde friiher (bei dem Besuche der iilteren Ebersteinburg) be-
merkt dass die Ebersteiner, bekannt durch ihre Freigebigkeit
und ihre Fehden in Schulden geriethen und einen Theil ihrer
Besitzungen den badischen Markgrafen iiberliessen; sie scheinen
sich auf dieses, von ihnen erbaute Schloss zuriickgezogen zu

8
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haben. Im Jahre 1367 wurde die Burg, in welcher Wolf von
Wunnenstein befehligte, von Eberhard dem Greiner vergeblich
belagert; an diese Begebenheit kniipfen sich ebenfalls roman-
tische Legenden., Wir verweisén auf das treffliche Buch von
Krieqg von Hochfelden: Geschichte der Grafen von Eberstein.
Carlsruhe 1836. TIm Jahre 1679 kam durch Heirath ein Theil
der ebersteinischen Besitzungen an das wiirttembergische Haus;
die Burg wurde spiiter nicht mehr von den Besitzern, sondern
von badischen und wiirttembergischen Verwaltern bewohnt, bis

zum 18. Jahrhundert, wo sie sehr in Verfall kam. Im Jahre
r haft Eber-

1753 erwarb Baden-Durlach die Burg und die Gr

stheilt.  Markgraf Friedrich restaurirte sie 1804 und
wohnte hier mit seiner Gtemahlin; nach deren Tod kaufte sie
Grossherzog Leopold 1829 und liess sie sehr verschinern, auch
neue Anlagen und Wege machen. Gegenwiirtig ist das Schloss
im Besitz des regierenden Grossherzogs Friedrich, der auf diesem
herrlichen Punkt alljihrlich mit seiner Familie im Sommer
einice Wochen in stiller Zuriickgezogenheit verweilt.

Das Innere des Schlosses bietet viel Interessantes dar. Man
besuche den Rittersaal mit vielen Riistungen, Wappén, Gemiilden,
Glasmaleréien (darunter einige sehr werthvolle von schweizeri-
schen Meistern) und vielen seltenen Geriithschaften. Im Garten
befindet sich das byzantinische Portal der ehemaligen Kloster-
kirche von Petershausen (Konstanz); im Schlosshofe sind Wappen
und ein Steinbild , Kreuzigung Christi, friher in Herrenalb,
sehenswerth. Auf dén Zinnen des Thurms, der restaurirt wird,
offnet sich ein herrliches Panorama, aufwiirts und abwiirts in’s
romantische Murgtl auf eine Liingé von mehr als 8 Stunden,
auf die waldbekriinzten Berge ringsumher, auf den silberhellen
Rheinstrom, einen Theil der Rheinebene und die Stadt Gerns-
bach, deren Umgebung sich von Jahr zu Jahr immer mehr mit
schmackvollen Landhédusern, Aussichtspunkten u. s. w. schmiickt.
Einen wunderschinen Blick in’s Murgthal geniesst man schon
vor dem Schlossthor auf einer Terrasse unter dem Schatten
der Biiume.

Der friihere steile Fahrweg nach Gernsbach ist seit einigen
Jahren in eine, den Felsen abgewonnene, bequeme Fahr
(auch Fussgiingern zu empfehlen) die bei den ersten Hiusern
des BStidtchens miindet, umgewandelt worden; Fussgiinger
kinnen aber auch, rechts vom Schlossportal einen anmuthigen
Weg durch Kastanienwald, direkt nach Obertsroth einschlagen
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und von hier, am Grafensprung, Klingel und dem Pfeiffer’schen
Bad- und Gasthause voriiber, nach Gernsbach wandern (*/, St.).
Der neue direkte Fahrweg fithrt vom Schloss in 20 Minuten
nach Gernshach.

Gernsbach hort zu den beliebtesten Ausflugspunkten
von Baden-Baden aus. Man erreicht den Ort auf der Eisenbahn
iiber Rastatt in 1!/, Stunde, wenn in Rastatt kein Aufenthalt
stattfindet. Es fithren mehrere andere We dahin: iiber den
Sattel bei der Teufelskanzel und dann iiber Selbach in 2%/
Stunden, iiber Neuhaus und Staufenberg in 2'/; Stunden. Kurz
vor Neuhaus (Wirthshaus) zieht sich rechts durch Kastanienwald
ein Fussweg steil bergab nach dem oberen Dorfe Staufenberg,
bekannt durch seine geschiitzte Lage in ausserordentlich frucht-
barer, obstreicher Umgebung und durch seine, reichen Gewinn
bringende Irdbeerenkultur , welche der dortige Schullehrer
einfiihrte.

Gernsbach (201 Meter), frither Amtsstadt, zihlt 2455 Kin-
wohner und hat eine herrliche Lage am linken Ufer der Murg,
iiber welche eine neue, breite, eiserne Fahrbriicke zur Verbin-
dung der beiden Stadttheile am rechten und linken Ufer fiihrt.

Der Bahnhof liegt in einer Entfernung von 5 Minuten von

der Briicke ; mit Forbach, Schinmiinzach, Baiersbronn und

Freudenstadt findet eine tiigliche Postverbindung statt. Als

erster Gasthof mit Garten und trefflichen Wirths- und Bad-

einrichtungen ist das Pfeiffer’sche Kiefernadelbad zu nennen.
5

ilder

Andere Gasthofe sind: Slern, Krone, Lowe, Traube, W
Mann , Kreuz, Adler, Laub u. s. w. Bierhiiuser in betr
licher Ménge. In der Nihe de¢s Badhotels verbindef ein eiserner
Doppelsteg ebenfalls beide Ufer. Gernsbach ist der Sitz der
zu einer CGresellschaft vereinigten reichen Murgschifferschaft,
welche sehr ausgedehnte Waldungen besitzt und einen gros
Holzhandel betreibt. (A. Emminghaus bringt in der Schrift:
Die Murgschifferschaft in der Grafschafi Eberstein eine aus-
fiihrliche Geschichte dieser Gesellschaft). Ein interessantes
Schauspiel gewiihrt bei Gernsbach, Hordten und weiter abwiirts
die Flosserei auf der Murg. Gernsbach besitzt ansehnliche Ge-
werbthiitigkeit und mehrere Fabriken. Von der hochgelegenen
katholischen Kirche und ihrem Pfarrhofe hat man eine schone

Aussicht; in der protestantischen Kirche sind Gréber der pro-
testantischen Mitglieder des griiflich ebersteinischen Hauses; das

Rathhaus ist im Renaissance-Stil erbaut. Schéne Aussichtspunkte

LANDESBIBLIOTHEK

Baden-Wiirttemberg



LANDESBIBLIOTHEK

80

bilden der Fechtenbuckel mit dem vom Schwarzwaldverein er-
bauten Pavillon (Weg dahin iiber Dort Scheuern, 3/, St.), der
Hustein und die Ellaruhe am Grafensprung, 20 Minuten, der
Pavillen am Rumpelstein, 10 Minuten. Interessant ist der Aus-
flug iiber die sagenreichen Rockertsfelsen (Dachstein) nach
Reichenthal (3 Stunden) auf new angelegten Wegen, mit W
weisern und Ruhebiinken. Ueber die gen des Murgthals
verfasste der Amtsrichter Mallebrein in Baden ein hiibsches
poetisches Werk.

Gernshach erscheint zuerst 1219 in Urkunden als Dorf, das
zu der Pfarrei Rothenfels gehorte, wird aber 1272 schon als
Stadt genannt, die mit Mauern umgeben war, von denen noch
Ueberréste vorhanden. Ein gleichnamiges Adelsgeschlecht, wel-
ches das Schenkenamt der Grafschaft Eberstein zu Lehen trug,
wohnte auf der Burg (neben der katholischen Kirche), starb
aber schon 1260 aus. In Folge von Streitigkeiten und Druck
von oben nahm die Stadt am Bauernaufstande Antheil, kam
aber ohne grossen Schaden davon, 1525. Im Jahre 1582 kaufte
sich der Ort mit 1000 Gulden von der Leibeigenschaft los.
Krieg, Ueberschwemmungen und Feuersbriinste hten
manchen Schaden; am 29. Juli 1849 geriethen einig
bei dem Treffen mit den Freischaaren in Brand.

Der Kiirze wegen miissen wir, was die Geschichte der Stadt betrifft,
erum auf das treffliche Werk von Krieg von Hochfelde ichte der
von Eberstein in Sehwaben, welches auf B s Grossherzc
Leopold aus den besten Quellen bearbeitet wurde, verweigen (8
Spaziergéinge, klein und grossere Ausfli die von Gerr
wchen sind, finden sich in Schnars' Neuestem Schwarzwaldfi
Schwarzwald, 8, 61 u, ff. angegeben Die
1 sben gich aus dem frither
Usseren Ausfl

von Gerns-
Ausflug
% 8. u., kurs

in’s Murgthal
geschild

Schenern nnd die Dreieichen-Kapelle. Balg. Waldweg
nach Rothenfels. Kellers Bild und Kreuz.

In viertelstiindi Entfernung vom Bahnhofe Baden's liegt
auf beiden Seiten der Landstrasse, die nach Oos fiihrvt, der Ort
Schenern (Badenschéuern) wo die beiden guten Wirthshiiuser
Anker und Sechiff von Fremden und Einheimischen viel besucht
werden. Dahin fithrt auch von der Schiitzenhalle ein etwas
sonniger, aber aussichtsreicher Weg in 20 Minuten durch die

Weinberge am Balzenberge.
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Bei den letzten Hiusern Scheuern’s, rechts am Wege, liegt
eine Kapelle, frither Marientrost, spiiter Dreieichen - Kapelle
von den 3 daneben gepflanzten Eichen genannt; sie soll, weil
baufillig geworden, demmiichst schéner und grosser hergestellt
werden. An ein hier befindliches Marienbild kntipft sich die
Sage, dass es die, gegen das Ende des 15. Jahrhunderts ver-
heerend auftretende Pest von dem Thal abgewendet habe. (Die
Stadt Baden liess damals alle heissen Quellen durch die Stadt
abfliessen, um durch den Dampf wo miglich die Luft zu
reinigen).  Ein altes Deckengemiilde der Kapelle bezieht sich
auf die Sage.

Von dieser Kapelle kann man in 20 Minuten auf einem
swege, an einem Steinbruch voriiber, nach dem hiibsch ge-
genen Dorfe Balg (wo mehrere Anticaglien gefunden wurden
und wo es Gruben guter Tépfer- und Porzellanerde gibt) ge-
langen und von hier im Walde aufwéirts in 25 Minuten zu einer
zierlichen, mit Ruhesitzen versehenen Hiitte, aus Moos, Baum-
rinde und Aesten gebaut, in dessen Nithe eine Forstsaatschule
sich befindet, gelangen, wenn man es nicht vorzieht yon
Scheuern aus durch den Weiler Dollen, auf etwas kiirzerem,
aber beschwerlicherem Waldwege dahin zu gehen oder zu fahren.

Bei der Iiitte kreuzen sich fiinf schéne Waldy ege: nach Balg,
Scheuern und Baden, nach dem alten Schloss, nach Rothenfels
und Ebersteinburg, Besonders anmuthig ist der Weg nach
Rothenfels und nach dem Badhélel zur Elisabethenquelle (s. u.
pAusflug in’s Murgthal®), 2 Stunden. Er fiihrt in zahlreiche
Windungen fast immer durch herrlichen Wald, wo sich oft ¢
Gipfel der Biume iiber dem Haupte wilben, an einigen Ste
briichen und Strassenabzweigungen voriiber, deren Richtung
stets durch Wegweiser bezeichnet ist (Ebersteinburg, Hauen-
eberstein, Gaggenau). Zwei Ausblicke &ffnen sich im Walde:
auf die alte Ebersteinburg und auf die Festung Rastatt. Da,
wo der Weg, bei einer Biegung links, sich in’s Murgthal zu
senken beginnt, zweigt ein Fussweg nach der Elisabethen-
quelle ab, wo sich der vortreffliche Gasthof von Hemmerle be-
findet. Wer von hier das Schloss Favorite besuchen will, hat
den Weg iiber Kuppenheim einzuschlagen.

Neben der oben erwihnten Hiitte, am Kreuzwege, befindet
sich ein steinerner Bildstock, welcher das Wappen der

amilie

Hundbiss von Waltrams triigt und den Namen Kelle Bild
fiihrt. Die Sage von einer Jungfrau, die den Ritter Keller von

6
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Yburg hier bethérte, ist in der Trinkhalle zu Baden abgebildet.
Etwas weiter aufwiirts von diesem Bildstock, in der Richtung
nach dem Alten Schlosse, befindet sich im Wald ein altes
gothisches Steinkreuz, auf welchem man in verwitterten Buch-
staben den Namen Burkard Keller erkennen will; wahrscheinlich
verungliickte hier einst auf der Jagd ein Mann der diesen Namen
fiihrte und veranlasste die Sage.

0Qos. Haueneberstein. Schloss Favorite. Kuppenheim.

Von der Landstrasse, die in 1 Stunde von Baden nach Oos
fiithrt, war schon frither die Rede; sie zieht sich zwischen den
Ausldufern des Batters (Balzenberg, Hardtberg) und des Fre-
mersherges, am rechten Oosufer abwiirts und ist an beiden Seiten
mit Obstbfiumen eingefasst. Das Pfarrdorf (o8 bietet ausser
der in geschmackvollem Stil erbauten neuen Kirche wenig An-
ziehendes dar; der Bahnhof liegt 5 Minuten entfernt. Die zu
verschiedenen Zeiten hier und bei Balg gefundenen Alterthiimer
deuten darauf hin dass Romer und Kelten hier eine Nieder-
lassung hattéen. Man fand einen Votivstein (Diana) mit Inschrift,
Skulpturen , keltische Waffen, auch Brakteaten aus dem 12.
Jahrhundert. Ausserdem wurden im Mergelboden der nahen
Hiigel fossile Knochen von Hirscharten und Theile eines Ele-
phantengerippes gefunden.

Von OQos erreicht man in !/, Stunde das Dorf Haueneber-
stein (der Name soll urspriinglich Haveneberstein gewesen sein),
von dem kleinen Eberbach durchschnitten und biegt dann kurz
vor dem Stiidtchen Kuppenheim nach dem Lustschloss Favorite,
2 Stunden von Baden, ab. Hs liegt in einem kleinen hiibschen
Park, in der Ebene und der Besuch desselben wird gewdhnlich
mit einer Tour durch’s Murgthal verbunden. Man gelangt auch
sehr bequem auf der Eisenbahn iiber Rastatt und Kuppenheim
dahin. Das Schloss bildet ein linglichés Viereck mit 2 vor-
springenden Fliigelgebiiuden; die Aussenwiinde haben einen
Ueberwurf von kleinen Kieselsteinen, Man besucht den hohen,
mit einer Kuppel versehenen, mit verschiedenen Gegenstinden
iiberladenen Saal, dann mehrere Seitengemicher, den Floren-
tiner Saal, den Empfangsaal, das ganz mit Spiegeln dekorirte
Gemach , welchem ein Platz vorhanden, wo der Besucher
sich selbst nicht sehén kann, dem Portriitsaal mit etwa 700
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Miniaturbildern von Gelehrten, Kiinstlern, den Mosaiksaal mit
Gobelins, Elfenbeinsachen, seltenen Steinen u. 8. w. In andern
Gemiichern sind die Wiinde mit Blumen, Vogeln, Fischen,
Stickereien der Fiirstin Sibylla und ihrer Hofdamen, in chine-
sischém Geschmack phantastisch und bizarr herausgeputzt, wie
die Mode im Zeitalter Ludwig’s XIV. es mit sich brachte; ein
Gemach enthiilt die Fiirstin, ihren Gemahl, ihre Kinder und
Verwandten in 72 verschiedenen Anziigen abgebildet. Das
Sehenswertheste ist wohl die sogenannte Prunkkiiche, wo sich
sehr rveiche Tafel- und Kiichengerithe in allen méglichen
Formen, der wahren Gestalt der Speisen angepasst, befinden.
In jiingster Zeit war man bemiiht, nicht nur das Schloss und
die Zimmer (einige enthalten reich gestickte Tapeten) zu restau-
riren, sondern auch die englischen Parkanlagen zu verschionern.
(Der Park umfasst 60 Morgen).

Einen auffallenden Kontrast zu der Weltlust und Ueppigkeit
der einstigen Besitzerin, die sich in den Gemiichern des Sehlosses
offenbart, liefert die Einsiedelei mit der Magdalenenkapelle, in
der Mitte des Parks, wohin sich dieselbe zu allerlei Bussiibungen
(Fasten, Stachelgiirtel, hiirene Gewiinder, Strohmatte als Schlaf-
lager u. 8. w.) zuriickzuzichen pflegte. Es konnte nicht fehlen
dass solche Kasteiungen der Fiirstin in den Augen bigotter
Leute eine Art Heiligenschein verlichen, der das iibrige Leben
derselben in den Schatten driingte.

Das Lustschloss Favorite wurde von der Markgriifin Sibylla
Augusta, einer lauenburgischen Prinzessin, nach dem Tode ihres
Gemahls, des Tirkenbesiegers, Markgraf Ludovicus, mit sehr
grossen Kosten erbaut und 1725 vollendet. Diese geistreiche
lebenslustige Frau hatte 19 Jahre lang die Vormundschaft iiber
ihre Sihne geleitet, bevor der Hang zur Frémmigkeit sie er-
griffen. Kriegsgefahren gingen gliicklich an dem Schloss voriiber;
der Befehl dasselbe einzuischern, 1796, wurde durch die Ent-
schlossenheit eines Verwalters des Markgrafen Karl Friedrich
vereitelt. Wihrend der Belagerung von Rastatt war es das
Hauptquartier des preussischen Kronprinzen, des jetzigen Kaisers.

Sehloss und Kapelle werden, um doppelte Trinkgelder zu erzielen, ein-
zeln gezeigt und in Folge des sehr zahlreichen Besuchs von Baden-Baden
und Rastatt aus, sind die Anspriiche nicht sehr bescheiden, Ein Restaurant
befindet sich dicht vor dem Schlosse, nach der Seite von Rastatt.

‘Wenige Minuten entfernt liegt an der Murg das Stiidtchen
Kuppenheim (129 Meter, Ochs), durch eine Briicke mit dem
6%
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Bahnhofée (erste Station wvon Rastatt - Gernsbach) verbunden.
Der Ort treibt Flisserei, Holzhandel und Schiffbau (Kihne
fiir Schiffbriicken). Kuppenheim war der Hauptort des Uffgaus,
der von den Grafen von Calw an die v. Eberstein und dann an
die Markgrafen von Baden kam. 1689 wurde Kuppenheim von
den Franzosen zerstirt; gegentiber liegt Bischweier, wo am 29.
Juni 1849 ein Treffen mit den Aufstiindischen stattfand.

Iffezheim.

Zwei Stunden mordéstlich von Baden-Baden, 1 Stunde von
Qos entfernt, liegt, nicht weit vom Rhein, dag Pfarrdorf Iffez-
heim mit etwa 1600 Binwohnern und mehreren Gasthiofen. E
soll hier oder in der Niihe die romische Niederlassung Bibium
sich befunden haben. Iffezheim ist bekannt geworden durch
die grossartigen, 1858 eingefiihrten Wettrennen, welche hier
alljiihrlich im September und Oktober abgehalten und von
vielen Tausenden von Zuschauern besucht werden. Ausser
dieser Zeit wird der Ort nur wenig besucht, es sei denn dass
man die Baulichkeiten und den Rennplatz kennen lernen will.
Die Baulichkeiten sind elegant und zweckmiissig ausgefiihrt:
zwei kleineré Pavillons sind, der eine f die fiirstlichen Be-
sucher, der andere fiir die Rennkommission, die eigentlichen
Sportsmen, den internationalen Klub, einige Berichterstatter und
Beamte bestimmt. Eine Zuschauertribiine f; in ihren oberen
Riiumen eine grosse Zahl; das Erdgeschoss dient einer Re-
stauration.

Fiir die Rennen ist norddstlich vom Dorfe, am Abhange
von Getreidefeldern, auf einem Wiesengrund und im nahen
Walde ein Terrain abgegrenzt, welches dem Zweck vollkommen
entspricht. Ausser den Pferderennen findén hier die Tauben-
schiessen statt, fiir welche ebenfalls passende Lokalitiiten her-
gerichtet sind. Die Pferderennen scheinen einzig und allein
zum Vergniigen, nicht zur Hebung der einheimischen Pferde-
zucht zu dienen, Eine Schilderung des Glanzes und des Luxus
in Equips und Toiletten, der mit diesen Rennen verbunden
oder gar der Rennen selbst, entspricht nicht unseren Absichten
und dem iibrigen Inhalt unseres Fiihrers.
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Nachdem wir in Obigem die Ausflige geschildert, welche
in nordlicher und nordwestlicher Richfung (am rechten Oosufer)
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Hinter Gerold ht man den Punkt, wo die Strasse
iiber Malschbach rechts nach Neuweier abzweigt. Links fiihrt
die Strasse in dem enger werdenden waldumschatteten Felsen-
rlu\:' am rechten Ufer des iiber Felsblicke dahinrauschenden
m] zum Wasserfall. Mehrere Stufen fiithren von der Fahr- i
se zu ihm hinunter. Ein Restaurant befindet sich in un-
mittelbarer Niithe, wo Erfrischungen, besonders Forellen, zu
haben sind. Ein Pavillon, mit Schutzdach und Sitzen versehen, )
gewiihrt einén guten Ueberblick. Der Grobach stiirzt von einem ¥
Felsen in die Jmt[-- es ist der Wasserfall besonders nach starken
Regengiissen sehenswerth, obschon er sich mit dem von Tribe
und A[Icz}wlhgou und den Schweizerwasserfillen nicht messen
kann. Die Umgebung ist schén, romantisch. Links vom Wasger-
fall streckt der 540 Meter hnhe Bernickel, rechts der Lanzen-
fels, 568 Meter, seine f n Ausliufer aus. Gleich hinter
dem Fall erweitert sich [halschlucht wieder und man er-
blickt am Ende¢ eines Wiesengrundes die einsame Kunzenhiitte.

Die Fahrt dahin nimmt nicht viel Zeit in Anspruch und
ist besonders fiir einen Nachmittag an heissen Sommertag
empfehlen, wenn die Sonne sich hinter den westlich gelegenen
‘Waldhthen zu senken anfiin YVom Wasserfall fiithren ver-
schiedene Wege iiber Neuhaus, Schwanenwasen, Plittig auf die
Badener Hohe oder nach Sand und Herrenwies. Vor einigen
Jahren wurde eine neue S e dahin gebaut, welche weiter
oben, am Schwanenwasen, bei einer mit Sitzbiinken versehenen
Hiitte, eine Abzweigung in's Biihlerthal hat. (8. w
Ausfliige.) Die Entfernung von Baden zum Wasserfall Inlm
fiir Fussgiinger 1%/, Stunden. (Man kann von Lichtenthal aus
auch auf einem, etwas weiteren, hoher gelegenen Wege das
Dirfchen Geroldsau erreichen, wenn man rechts, unten am
grossen Steinbruch und an der Miindung des kleinen Ybachs
voriiber geht. Dieser Weg gewiihrt fast immer Schatten, zieht
gich hinter Geroldsau an Malschbach voriiber und miindet weiter i
oben in die neue Strasse nach Neuweier ein).

Die neue Btrasse, welche hinter Geroldsau abzweigt, ge-
withrt sehr schine Blicke in die waldreiche Umgebung; sie

zieht sich iiber Malschbach empor, erreicht am Zimmerplatz
(Wegweiser) die Abzweigung iibér die Wintereck (385 Meter)
in’s Biihlerthal und senkt sich dann in mehreren Windungen
nach Neuweier, welches wir spilter kennen lernen werden. Man
rechnet auf diesem Wege von Baden nach Neuweier 2 St.
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Die andere, ebenfalls neu angelegte Strasse in’s Biihlerthal,
macht vom Zimmerplatz sehr bedeutende Kriimmungen bergab,
bergauf bis zur Wintereck, von wo ein Fussweg nach Liehen-
bach kiirzt. Es sind 3'/, Stunden auf diesem sehr einsamen
Wege von Baden bis in's Biihlerthal. Unziihlige Pfade durch-
hdmn iden die Waldregion zwischen dem Fremersberg, 526 Meter,
dem Iberst, 591 Meter, dem Steinberg, 680 Meter bis zur Scherr-
halde, dem Ruhberg, 800 Meter und der Badener-Héhe 1004
Meter. Es wiirde uns zu weit fithren alle diese Wege, zumal
dieselben nur wenig zu Ausfliigen beniitzt werden, zu schildern.

Gunzenbach. Sauersberg. Leopoldshihe.

Auf dem Wege von Baden nach Lichtenthal blickten wir
bereits in das freundliche Gunzenbachthiilchen mit der Wal-
deneck, 519 Meter, im Hintergrunde. Bei der kleinen Kapelle
in der Lichtenthaler Allee treten wir in dasselbe ein; rechts
liegen zwei schime Villen, die eine (beide gehiren Herrn Dittler)
im Schweizerstil nach dem Plan des Stadtbaumeisters Meeser
reich und geschmackvoll ausgefithrt. Es folgt links die Villa
Gagarine mit ausgedehnten Anlu"l n; hinter derselben (Weg-
weiser) zieht sich ein Weg auf den Ciicilienberg obeérhalb
A Lichtenthal und auf die Yburg in dic Héhe. Oben am Waldes-
saum stehen wiederum Wegweiser nach mehreren Richtungen
und man geniesst hier eine schone Aussicht auf die villenreiche
Lmqolnunw (neue Villen sind im Bau begriffen), die Stadt, das
i Alte Schloss, den Merkur u. 8. w. Auch erkennt man die
: Fiille von gpamlrwvgm, welche in den letzten Jahren zwischen
dem Sauersberg und dem Gunzenbachthiilchen angelegt wurden ;
sie sind alle mit Leichtigkeit von Baden aus zu besuchen und
nehmen nur wenig Zeit in Anspruch.

Von Lichtenthal fiihrt ein neuer fahrbarer Verbindungsweg
auf den Sauersberg und nach der Yburg, zuerst am Saum des
Waldes entlang (duroh welchen treffliche Fusswege direkt nach
£ Geroldsau, zur sog. gelben Eiche, iiber den \Vurzgaltvnknpi auf
e die Yburg fiihren) dann durch den Wald. Da, wo dieser fahr-
bare Verbindungsweg eine scharfe Biegung nach Norden macht,
fiihrt ein Fussweg zu einer Hiitte an d(\r Strasse, die iiber dl,n
Bauersberg auf du‘ Yburg fiihrt, empor; rechts zichen sich von
diesem Punkte des neuen \(.;‘bmduu"h\'e”(}s iiltere und neuere
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Waldpfade in's Gunzenbachthiilechen hinunter. Man erreicht die
beiden schin gelegenén aussichtsreichen Hife auf dem Sauers-
berge und kehrt iiber die Leopoldshihe durch die Lichtenthaler
Allee nach Baden zuriick. Fussgiinger legen den Weg durch
Gunzenbach auf dem Verbindungswege zum Sauersberg und
iiber Leopoldshéhe in 13/,—2 Stunden zuriick.

Die Leopoldshihe, 226 Meter, 20 Min. Entfernung,
einer der schimsten Aussichtspunkte bei Baden, mit Biinken veér-
sehen und von einer kleinen buschigen Anlage umgeben, zu
welcher sich aus den unterhalb gelegenen Villen (Quettighof,
Villa Thur, Villa Sorrento) neu angelegte Gartenwege empor-
zichen. Unterhalb der Leopoldshihe, an der sos Rappenhalde
befindet sich der von Herrn Diss angelegte zoologische Garten,
welcher noch weiterer Einrichtungen bedart

Korbmattfelsen. Thiergarten. Molkenanstalt.

Der Ausflug auf den Korbmattfelsen ist in den letzten
Jahren sehr beliebt geworden. Man schliet den Weg beim
Allechaus, an der Villa Menschikoff voriiber, auf den Sauers-
berg ein und verfolgt demselben — es ist der Hauptweg auf
die Yburg — an den beiden obhen genannten Oekonomiehifen
voriiber, durch den Wald bis zu dem Punkte, wo rechts ein
Wegweiser, 899 Meter, den Fusspfad auf den Korbmattfelsen
bezeichnet. Dieser Pfad zieht sich in miissiger Steigung auf-
wiirts. Auf halbem Wege zum Felsen befinden sich links im
Walde zwei Riesentannen, bis jetzt nicht canz leicht zu fintlen.
Man erreicht den Saum des Waldes, wo eine Bank einen schinen
Aussichtspunkt bezeichnet und bald d; den zierlichen, mit
Ruhesitzen versehenen Pavillon, den héchsten Punkt des roman-
tischen Korbmattfelsens. Hier 6ffnen sich Aussichten westlich
iiher Steinbach hinaus in’s Rheinthal, nérdlich iiber Qos e¢ben-
falls in die Rheinebene und norddstlich in der Richtung des
Batters und Merkurs auf die Berge am rechten Ufer der Murg,
Diese dreifache, durch waldige Hihen getrennte Aussicht bildet
den Hauptreiz.

Die herrlichen Waldwege und Anlagen (Pavillons, Schutz-
hiitten, Ruhebiinke, Wegweiser u. 8. w.) rings um Baden, ver-
dankt man der grossen unermiidlichen Sorefalt der beiden
ravischen) Bezivksforster Louis und Werner,

(stiidtischen und
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Thre Bemiihungen finden die allgemeinste Anerkennung der
Fremden und der Einheimischen,

Vom Korbmattfelsen schlingelt
windungen — die fe 3 ii Stellen sind durch
Brustwehren geschiitat — der schmale Fusspfad zum Unteren
Selighof hinunter, wiihrend rechts und links Wege in’s Gunzen-
bachthal und auf die Yburg abzweigen. In der Niihe des g
nannten Hofs, wo Wegweiser die Wege auf die Yburg (Klopfen-
graben), nach Varnhalt und Steinbach, sowie den hiibschen
direkten Weg zum Bahnhofe Badens durch das Michelbach-
thillchen bezeichnen, erreicht man die Beutig- und Thiergarten-
strasse. Erstere bietet weitere Fernsichten dar, letztere aber ist
bequemer, weil sie ohne irgend eine Erhebung zum ,,Alleehaus®
in der Hauptpromenade fiihrt.

Am obern Ende dieses Thaleinschnitts, welches, ohne ein
zoologischer Garten zu sein, den Namen Thiergarten fiihrt und
weiter unten eine Reihe schiner und beriithmter Villen (friiher
Turgenjew, Viardot-Garcia) besitzt, befindet sich die einfache,
mit humoristischen Fresken und einem Giirtchen versehene Wein-
und Bierwirthschaft zum Posaunenengel (friiher Sonne).

Wer bis zum Wegweiser am Sauersberg, wo der Fusspfad
abzweigt (s. 0.), Fuhrwerk beniitzte, kann den Wagen zur Heim-
kehr vom Korbmattfelsen hierher bestellen.

Vom obern Theile des Weilers Thiergarten fithven hiibsche
Wege zur schin gelegenen Molkenanstalt hinab. Eine Appen-
zeller Sennerfamilie bereitet hier die fiir die Trinkhalle néthigen
Molken und treibt zweimal tiiglich eine Anzahl gutgeniithrter
Kiithe und Ziegen zur Milchhiitte bei der Trinkhalle, wo die
frische Mileh zahlreiche Abnehmer findet (Ziegenmilch pr. Glas
20 Pfg., Kuhmilch 10 Pfg.; im Abonnement billiger). Die an-
genehme Lage fiihrt Morgens und Abends viele Spazierginger
in die Molkenanstalt, wo > und sauere Mich, Butter, Eier,

in vielen Zickzack-

o
=}

Kaffee u. 8. w. zu haben ist. Von hier fiithren mehrere Wald-

wege auf den Sauersberg, so dass die Besucher der Yburg, des

Korbmattfelsens u. s. w. keinen Umweg machen, wenn
Weg iiber die Molkenanstalt wiihlen. Dieselbe ist kaum
vom Conversationshause entfernt. Die gpanze Tour iiber
Sauersberg zum Pavillon des Korbmattfelsens und durch Thier-
garten iiber die Molkenanstalt zuriick, nimmt 3—3!/, Stunden
in Anspruch.
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Die Yhurg.

Zwei Hauptwege fithren auf diesen Punki. Den ersten, der
von der Lichtenthaler Allee aus, an der ausgedehnten Villa
Menschikoff voriiber, in mehreren Windungen auf den Saue
be irt, lernten wir bereits bis fast zur Hilfte kennen (Weg-
weiser auf den Korbmattfelsen); er ist bis jetzt fiir Fuhrwerk
der bequemste., Der zweite fiihrt {iber den Beutig oder durch
das Thiergartenthiilchen zu den beiden Selightfen, umkreist
dann den Klopfengraben und vereinigt sich am Fusse des
Ybergs mit dem andern Wege, um bis an den Vorhof der Burg
zu gelangen. Die Entfernung betriigt 2%/, Stunden, Fussgiinger
wiithlen gewdhnlich déen Weg iiber den Klopfengraben. Die
andern Wege zur Burg (iiber den Wurzgartenkopf, von Malsch-
bach, Neuweier, Umwegen, Varnhalt, Steinbach u. w.) sind
steil und nicht ganz fahrbar.

Der schine, weithin sichtbare Bergkegel, Yberg (530 M.),
siidwestlich von Steinbach, triigt die Ruine Yburg, einen um-
fangreichen Triimmerhaufen, dessen Thurm von 20 Meter Hihe
auf Treppen zugiinglich gemacht wurde und nebst der, mit
Schutzdach versehenen Altane an seinem siidweltlichen Fusse,
eine grossartige Fernsicht auf das Alte und Neue Schloss, den
Merkur , auf unzihlige, von Thilern durchschnittene Wald-
kuppen, in die, vom blinkenden Rhein durchzogene und mit
zahllosen Ortschaften besiiete Rheinebene, auf das Strassburger
Miinsé die Vogesen u. 8. w. darbietet. Man schreitet durch
das gut urh.lltt\n(' Thor in das Innere der Ruine, wo einige
Gartenanlagen und eine sehr mittelméssige Wirthschatt vor-
handen (bessert sich |10H'0|1tli(,}1]

Die Geschichte meldet wenig Zuver { tiber die Ent-
stehung und die friiheren Schicksale der Ybu wahrscheinlich
diente sie schon den Romern als Signalstation, deren Grund-
mauern im Mittelalter zu einem Burgbau beniitzt wurden. Im
Jahre 1828 kaufte Markgraf Rudolf III. die Burg nebst Stein-
bach und Sinzheim von seinem Vetter Markeraf Friedrich IL;
auch erhellt aus einer Urkunde, dass Konig Wenzel unter an-
deren Lehen den Markgrafen Bernhard I. mit der Yburg be-
lehnte. Ob im Jahre 1424 eine Familie von Yburg, welche in
Ottenweier Giiter besass, die Burg bewohnte und ob ein Hans
von Yburg, welcher als Beamter des Markgrafen Jakob 1. 1440
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genannt wird, diesem Geschlecht angehtrte, ist nicht bekannt.
Der Sage nach soll ein Ritter von Yburg die Burg Bernstein
bei Herrenwies weégen des Raubs seiner Tochter zerstort haben.
Ein Ritter Burkard Keller von Yburg kommt nur in der
gende (Kolh rs Hild) vor. 1525 wurde sie von den Bauern zer
stort; im 30jihrigen Krieg liess Markgraf Georg I\ut,dlloli die
Burg wieder duflnllen Had befestigen. '\Lukwl' Forfunatus
soll hier mit seinen italienischen \Iun/mn \fusmtel]a und Pesta-
lozzi falsches Geld gepriigt haben; wahrscheinlich zerstorten die
Franzosen die Burg 1689 und sie blieb seit dieser Zeit in
Triimmern. Sie hatte, gleich der Windeck bei Biihl, friither
zwei Thiirme; einer derselben wurde vor einigen Jahren vom
Blitze zerschmettert. (Die meisten Gewitter aus Siidwest pflegen
sich hier mit Heftigkeit zu entladen). Je dunklér die Geschichte,
desto mehr L\l)it‘]icttll'l} gewannen hier die Sagen, z. B. von einem
goldenen Kegelspiel, womit die J:‘omg;;nstw sich die Zeit ver-
tricben , von ].{lupf;;r:istern, Kobolden die im nahen Klopfen-
graben ihr Wesen trieben, von vergrabenen Schiitzen u. s. w.
(In einem der beidéen Brunnen fand man vor mehreren Jahren
zwei silberne Kannen).

Die Umgebungen der Burg sind sehr romantisch. Es wird
nicht selten der Nachmittag zu einem Ausfluge dahin gewiihlt,
um den Sonnenuntergang zu geniessen. Fussginger pflegen auf
dem Riickwege, durch Wald und Rebengelinde steil bergab,
iiber Neuweier oder iiber Varnhalt und Umwegen nach Stein-
bach zu wandern und von Steinbach aus die Eisenbahn zu be-
niitzen (der Bahnhof ist 20 Minuten von Steinbach, 30 Minuten
von Neuweier oder Umwegen entfernt. Man rechnet von der
Burgruine dahin 1'/,—1%/; Stunden).

Nii

elsfirst,. Varnhalt. Umwegen. Neuweier. Steinbaeh.
Schwarzach.

Diese weinreiche Orte liegen mit Ausnahme von Schwarzach
simmtlich am Fusge des J\onela der die Ruine Yhburg triigt
und gehdren ebenfalls zu llr:n bz'Ilubr(.hLun Ausflugspunkten.

Vom Gipfel erreicht man in 20 Minuten abwiiris den
Niigelstirsterhof, ein Rebgut mit hiibschen Wohn- und Ocko-
nomiegébiiuden, im Besitze des Herrn Mellerio in Baden, welcher
hier einen guten Wein erzeugt. Durch Kastanienwald fiihrf
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der Weg von hier in wenigen Minuten nach dem Dérfchen
Varnhalt (Rebstock), welches f nz in Obst- und Reb-
girten versteckt liegt. In der Niihe liegt der Nollenberg, Be-
sitzthum von Frdulein Gross in Varnhalt, welche mit grosser
Gastfreundschaft fremde und einheimische Bekannte mit ihrem
vorfrefflichen Nollenberger zu laben pflegt.

Ein anmuthiger Weg fithrt in 15 Minuten, meist durch
Rebgelinde nach Umwegen, wo der vortreffliche rothe und
weisse, an Zuckergehalt reiche Wein im Liebich’schen Gasi-
hause zum Weinberg zahlreiche te aus Baden und der Um-
gegend heranzuzichen pflegt. Steinkohlenlager sind in der Niihe,
aber nicht michtig genug um bebaut zu werden.

Von hier fiihrt der niichste Weg nach Steinbach (15 Min.)
durch Rebberge, an dem Denkmal Erwin’s von Steinbach (179
Meter) voriiber, welches von dem T Bildhauer Friedrich in
Strassburg auf einem freistehenden Hiigel 1844 errichtet wurde.

st

ist aus rothem B¢ ein auf hohem
Inschri l irwin in mlt l’z“m‘hw“m‘l Kiinstlertracht schaut mit
Blick in die weite Rheinebene nach dem Punkte hinaus, wo
wrtiges Werk, das St burger Miinster ich am Horizont z
vin starb 1318; der Bau des Miinsters begann 1277 auf Veranlassung des
chofs Konrad von Lichtenberg.
Von diesem weithin sichtbaren Monument erreicht man das
Stiidtchen Steinbach, am Gottesacker voriiber, in kaum 10 Min.
Von Umwegen zieht sich durch einen Hohlweg in 8 Minuten
der Weg nach dem langgestreckten Dorfe Neuweier hinunter,
von wo ebenfalls in '/, Stunde Steinbach erreicht wird, Neu-
weier (185 Meter) bietet in den beiden guten Gasthiiusern
Lamm und Rebstock den zahlreichen Ghisten Erfrischungen aller
Art dar. Auch die Umgegend Neuweier's ist reich an Wein,
Obst und Kastanien. In den Rebbergen hinter. dem Schlosse,
welches dem Herrn Rdssler (Besitzer des Holldndischen Hofes

in Baden) gehirt, wiichst der bekannte Mauerwéin, welcher auf

vielen Ausstellungen preisgekront wurde. - Im Schlosse befindet
sich eine interessante Sammlung von Reminiscenzen aus dem
Krie 1870—71, deren H(‘r-'il'hl’ij_‘;]lnj_l' mit grosser Zuvorlkkommen-
heit gestattet wird. Neuweier ist ein selbstiindiger Pfarrort,
dessen Kirche (Schnitzwerke) vor einigen Jahren vergrissert
und restaurirt wurde.

Des interessanten Weges von Baden nach Neuweier iiber
Lichtenthal, Geroldsau, Malschbach, am Zimmerplatz voriiber,
wurde schon frither gedacht. Nach Biihl und in’s Biihlerthal
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fithrt ein interessanter Weg von Neuweier iiber Schneckenbach,
Horrenbach, Eisenthal und Affenthal. Ueberall Weinbau: man
nennt diese Gegend die Goldene Au. Der hiesige Rothwein ist
der Affenthaler, den man in in dem kleinen Wirthshause zum
Auerhahn in Affenthal iicht erhiilt, der aber auch im Stern und
in der Traube zu nthal zu empfehlen ist. Der Name Affen-
thal rithrt von Avemariathal her, dem friiheren Namen des
Orts, wo das Kloster von Lichtenthal einen Weinberg besass.
Wer, ohne Biihl zu beriihren, das Biihlerthal besuchen will,
schliigt von Affenthal den Weg dahin iiber Altschweier (173
Meter, Laube) ein.

Das Stiidtchen Steinbach (151 Meter) bildet gleich Neu-
weier einen Stiitzpunkt fiiv Ausfliige in der Umgebung. Der
Bahnhof liegt nur wenige Minuten entfernt. s fiihren aber
auch iiber Sinzheim nach Oos und Baden, sowie nach Biihl u. 8. w.
vortreffliche Landstrassen. Das Gasthaus zum Stern in vin-
bach gehdrt zu den besten und beliebtesten der Gegend. Der
Ort ziihlt ctwa 2400 Einwohner welche Weinhandel treiben und
sich mit Fabrikation von Senf (Mostsénf) und Essig beschiiftigen,

‘Wir haben in Obigem die Wege bezeichnet, welche von der
Yburg bergab fiihren. Diejenigen Fussgi nger, welche ohne die
zu besuchen, direkt von Baden nach Varnhalt, Umwegen
oder Neuweier wandern, haben den Beutig- oder Thiergarten-
weg (beide vereinigen sich '/, Stunde aufwiirts) einzus hlagen,
dann beim Untern Selighof die Strasse rechts (Wegweiser) zn
wandern, von der sich ein kiirzender Fussweg links in die
Hiohe auf die Fahrstrasse zieht. Hier ist nicht der erste Weg
links, welcher mit Wegweiser nach Varnhalt versehen ist, son-
dern der zweite links abzweigende, bergab fiihrende Weg (ohne
Wegweiser) zu nehmen, welcher durch den unteren Klopfen-
graben und dann wieder in die Hohe, am Nollenberg voriiber,
nach Varnhalt u. s. w. fiihrt; es ist dieses der niichste Weg
nach diesem Orte und nach Umwegen, 1%/, Stunden. Am Néllen-
berg wird man durch eine prachtvolle Fernsicht auf die reich
bebaute Rheinebene, das Strassburger Minster und die Aus-
liufer des Schwarzwaldes iiberrascht. Wer den steileren Weg
(bis jetzt ohne ‘Wegweiser) vermeiden will, kann auf der Stra
wo obiger Fussweg abzweigt, die Villa Luitjens am Fremers-
berg rechts lassend, bequemer bergab iiber Gallenbach nach
Varnhalt w. s. w. wandern; dieser Weg ist etwa 15—20 Min.
weiter.
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Von Steinbach (oder Biihl) ist ein kleiner interessanter, bis
jetzt nur wenig unternommener Abstecher (in 1!/, Stunden) nach
dem, %/, Stunden vom Rhein entfernten Schwarzaeh zu machen.
Schwarzach besass eines der iiltesten Kldster im Rheinthale,
734 von einem Grafen Ruthard auf einer Rheininsel gestiftet
und 815 hierher ve t; es m‘lvhlc viele Schicksale bis es 1802
aufgehoben wurde. Es sind die Namen von 52 Aebten bekannt.
Von den grossen Gebiiuden des reichen Klosters stehen nur
noch einige Nebengebiiude und das Thor. Die Kirche ist uralt;
sie besitzt ein schines Portal, Schnitzwerke, einen reichen Hoch-
.1“.11 eine gute Orgel u. 8. w. In der Nihe von Schwarzach
'das Stiidtchen Lichtenau, 1296 vom Bischof von Strass-

r von Tuvhn'nhmg angelegt. Beide Orte habén
c‘nl('! etwa 1200 Einwohner, welche Fabrikation und Hanfbau
h(‘.tlellmu. (Postverbindung mit Biihl 2 mal tiiglich).

Jagdhaus. Winden. Sinzheim. Vormberg. Fremersherg.
Beutig und Friesenberg.

Auch diese Punkte werden zahlreich besucht. Der ge-
wihnliche Weg zum Jagdhause ist die Fahrstrasse, die von der
andstrasse nach Oos links abzweigt, eine zweite Fahrs
hrt von der Beutigstrasse rechts ab, am Fremersherg
(263 Meter), einer landwirthschaftlichen Musteranstalt des Herrn
Dirnberg voriiber, dann am dstlichen Ausliufer des Fremers-
berges zur sogenannten Bildeiche, wo der Fussweg vom friitheren
Jesuitenschlosschen (jetzt Villa Liidersdorff) einmiindet und
erreicht auf diesem weiteren Wege, der viel schiner als der
andére, das Jagdhaus. Der dritte kiirzeste Weg dahin ist der
ebengenannte Hussweg vom Bal m]mf in ]Luluu iiber Oos-
scheuern; ein vierter Weg fithrt hinter der griechischen Kapelle
iiber den Friesenberg, das Michelbachthilchen am Katzenstein
durchschneidend und dann iiber die Bildeiche dahin.

Das Jagdhauns (243 Meter) ist in der Gestalt eines acht-
eckigen Hubertuskreuzes erbaut; die hervorspringenden Ecken
bilden die Seitengemiicher, den iibrigen Raum nimmt der Saal
ein. Das Deckengewdlbe stellt die Scene aus der Legende dar,
wo dem h. Hubertus das Kreuz zwischen dem Geweih eines
Hirsches erscheint. Markgraf Ludwig Georg, ein grosser Jagd-
liebhaber, erbaute das Jagdhaus in der ersten Hiilfte des
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vorigen Jahrhunderts auf einem nordwestlich vorspringenden
Vorhiigel des waldreichen Fremersberges (527 Meter) und umgab
es mit kleineren Gebiiuden fiir Diener und Jiger. Die hier
befindliche Gastwirthschaft wird gelobt; das beste ist aber die
Fernsicht in die Rheinebene und auf die Vogesen.

Vom Jagdhause fithren Waldpfade (Wegweiser fehlen noch
an einigen Stellen) auf den Fremersberg, zu dem Steinbruch
oberhalb Vormberg (s. u.) und iiber “l!lll(‘ll nach dem gro
Dorfe Sinzheim (IJ(J Meter, Hirsch mit Bierbrauerei).
‘Weg ist ebenfalls réich an I‘L'l ngichten, besonders an der Si
halde. Ein Hiigel, Sinzheim gegeniiber, soll frither das Sohloss
Altenburg getragen haben, an welches sich allerlei Sagen
kniipfen. Sinzheim erscheint schon 820 unter dem Namen
Sunnesheim; der kleine Bach zwischen Sinzheim und Winden
heisst Markbiichlein und soll einst die Grenze zwischen dem
Oosgau und dem Herzogthum Alemannien gebildet haben. Sinz-
heim ist Eisenbahnstation.

Oberhalb Sinzheim (25 Minuten) in Vormberg (158 Meter),
, wo bei der Willwe Ur sm’u, allgemein Urschel genannt, ein guter
Wein zu haben ist, befindet “sich ein grosser Hrunln-mh wo
in einer Grotte eine michtige Dampfmaschine .mguln(u]:t ist,
welche das gesprengte und 111Jf~cllaw\llv Steinmaterial zu Strassen-
schotter zermalmt, der in ,f,,mhu'm und kleinerer Form weithin
abgefiihrt wird, Die Erfindung dieser Zermalmungsmaschine soll
sich vortrefflich rentiren. Die Umgebung des Steinbruchs, in
welchem tiiglich an 50—80 Arbeiter -beschiiftigt sind, ist M]IUH
es w v(hst,]u fichte Kastanien mit Tannen und I‘nht('n' um tlr\n
Waldessaum herum zieht sich ein Weg, der gerade aus nach
Ebenung und Gallenbach, nach wenigen Minuten aber, links
.'11;4\\'9in'(~m1, auf die Strasse fiithrt, welche von Baden iiber die
Villa Luitjens, an dem siidlichen \Tm'hpmmn‘e des Fremersherges
direkt nach Sinzheim filhrt,

Da, wo sich jetzt der stattliche, aber einsam gelegene
Landsitz Luitjens befindet, stand frither das Fi canziskaner Kloster
Fremersberg, das vom I\lm‘kgrut‘en Jakob 1459 an die Stelle
3 einer Einsiedelei gebaut wurde aus Dankbarkeit fiir die gast-
liche Aufnahme, die er hier, nachdem er sich auf der Jdgd in
den dichten \Valdu'n vul'ln‘t, in spiiter Mitternachtstunde ge-
funden hatte. Das Kloster blieb bei der Siikularisation ver-
schont und als die Monche 1826 bis auf zwei ausgestorben
waren, wurde das Kloster abgebrochen und dessen Grund und
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Boden verkauft. Es erstand auf demselben ein Rebgut, das
einen vorfrefflichen, jetzt selten gewordenen Wein, den Fre-
II]l‘i'S])l'l"i.:'l‘l' i‘\‘?.f‘ll“_‘_;[').
Grossherzog Leopold liess durch ein hohes Steinkreuz den Punkt be-
zeichnen, wo der Hochaltar der Klosterkirche stand; man liest die Inschrift:
Ob auch die ‘Welt in Triimmer geht,
Das Kreuz doch unerschiittert steht;

Und ob das Herz im Kampfe bricht,
O Jesu Christ, dich lass ich nicht.

Die benachbarten Gemeinden setzten in der X

he eine kleine Pyramide
und verewigten auf derselben die Namen ihrer

ermeister,

Der Fremersherg (527 Meter) springt als miichtiger Schluss
stein des von der Badener Hohe sich herabziehenden Gebirgs
zugs in die Ebene vor und wiirde, wenn man den Wald hoch
oben lichten oder gar einen Thurm auf dem hichsten Punkte
erbauen wollte, ein¢ der grossartigsten, herrlichsten Fernsichten
in der Umgebung der Biderstadt gewiihren. Man begreift nicht,
warum his zur Stunde ein solehes Unternehmen vernachlissiet
wurde und hort von Allen, welche die Gegend kennen ein Be-
dauern hieriiber aussprechen. Die Wege, welche hinauffithren,
sind sogenannte Holzwege, meist verwachsen und nur weni
Punkte gestatten eine Ausgicht. Fiir die Gemahlin des Kon
von Preussen, Friedrich Wilhelm IL., wurde vor mehreren Jahren
ein W auf den Gipfel angelegt, der jetzt verwachsen ist.
Den Riickweg von der Villa Luitjens nach Baden-Baden nimmt
man entweder an dem frither erwihnten Unteren Selighof
voriiber (Echo etwas oberhalb bei einem Heustadel) oder biegt
vorher von der Fahrstrasse nach dem F¥remersherger Hof ein,
von welechem durch das Michelbachthiilchen oder iiber den
Beutig und den Friesenberg der Riickweg leicht zu bewerk-
stelligen ist. Wegweiser iiberall,

Sowohl der Beutig als der Friesenberg bieten cine Fiille
schattenreicher, angenehmer Spaziergiinge dar. Wegweiser an
vielen Punkten. Man kann dieselben von dem alten Steinkreuz
am Beufig, von der Villa Weber, von der Sturdzakapelle am
Michaelsherge aus, in beliebig imhrunﬂ und mit beliebigem
Zeitaufwande ‘luudchm-n. es scheint uns lld}ll.‘l iiberfliissig die-
selben nithér zu bezeichnen. Sie werden am meisten am Morgen
von denjenigen Kurgiisten beniitzt, welche eine Molken-, Milch-
oder andere Brunnenkur 51,!:1‘111(]1011.
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Biihl. Windeck. Hub.

Das Stiidtehen Biihl ist von Baden-Baden in Y/,—2/, Stunden
auf der Eisénbahn zu erreichen. Fussgiinger kinnen aber den
viel interessanteren Weg am Saum des Gebirges, iiber Neu-
weier, Kisenthal, Affenthal dahin nehmen. Biihl, 151 Meter
mit 3200 Einwohnern, welche lebhaften Weinhandel und an-
sehnliche Tabrikation betreiben, bietet ausser der neuen, in
geschmackvollem gothischen Stil von Dernfeld erbauten Kirche,
kein grosses Imteresse dar; es ist aber der Stiitzpunkt fiir den
Besuch der Windeck und des schionen, volkreichen (3361 Ein-
wohner) Biihlerthals, bis zu den romantischen Wiedenfelsen,
750 Meter, oder bis zum Wirthshause auf dem Sand.

Dic alte Burg Windeck ist vom Bahnhofe Biihl’s in 11/,
Stunden bequem zu erreichen; man schligt den Weg durch das
Stiidtchen und iiber Kappel -Windeck oder, beide Orte links
lassend, den direkten Fussweg zum Einsiedlerhof ein und w:
dert durch eine schattige Kastanienschlucht bei Riegel aufwiirts,
wo man die neue Fahrstrasse trifft, welche demmiichst bis Biihl
gelithrt werden wird. Im Jahre 1877 wurde eine neué Strasse
in geringer Steigung angélegt, welche in der Nihe von Hub,
iiber Waldmatt an der Burg voriiber, nach Steckenhalt fii
und eine Fortsetzung der leicht fahrbaren Waldstrasse nach
Hundsecl bildet, mit welcher die vom Murgthale iiber Hunds-
bach fiihrende Strasse sich unmittelbar verbindet, so dass eine
dirckte Verbindung zwischen Biihl (und Ottersweier) und den
im oberen Murgthale liegenden Ortschaften: Schénmiinzach,
Baiersbronn, Freudenstadt (10—12 Stunden) hergestellt ist. Von
Hundseek fiihet ein guter Fussweg nach dem Luftkurori Send.

Die Burg Alf-Windeck (393 Meter) gewiihrt von dem
einen der noch erhaltenen zwei Thiirme (136 Stufen) eine herr-
liche weite Fernsicht. Eine gute, billige Gastwirlhschafl befindef
sich in den Burgriiumen. Das Schloss war der Stammsitz des
gleichnamigen miichtizen Geschlechts das im 13. Jahrhundert
eine Rolle spielte, sich spiiter zu seinem Nachtheil in die beiden
Linien Alt- und Neu-Windeck theilte, bis es nach manchen
Schicksalen, 1592, ausstarb. Im Jahre 1682 kam das Schloss
in den Besitz des Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden.
(Ein Bild in der Trinkhalle Baden's stellt die Abfiihrung des
sfangenen  Strassburger Domherrn Ochsenstein auf die Burg
dar. Auch viele Sagen umschweben die Ruinen).
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Der Ausflug auf die Windeek nimmt von Baden-Baden aus
nur wenige Stunden eines Vormittags oder Nachmittags in An-
spruch, wenn man die Fisenbahn bis Biihl beniitzt und iiber
Waldmatt, Hub und Ottersweier (Bahnhof) zuriiclkehrt.  Gute
Fusseineer konnen von der Windeck iiber Waldmait, Hub,
Aspichhof nach Neu - Windeck (Schloss Lauf) und Erlenbad
wandern . wo dann die Riickfahrt nach Baden iiber Achern
(EBisenbahn) stattfinden wiirde.

Hub, 187 Meter, war friher ein viel besuchies, gut ein-
cerichtetes Bad; jetzt ist es die Kreispflegeanstalt der Kreise
Carlsruhe und Baden unter der trefflichen Leitung des Dr.Walter.
Das Mineralwasser hat eine Temperatur von 21°% R. Die Um-
segend ist fruchfbar und anmuthig, Die Anstalt ist sehr sehens-
ist aber so iiberfiillt dass bei der leétzten Kreisver-
isserungen und neue Einrichtungen sehr
snbahn-

werth; sie
sammlung fiir Verg
ansehnliche Summen bewilligt werden mussten. Die E
station Ottersweier ist nur '/, Stunde entfernt.

Von Hub (wie auch von der Windeck oder Waldmatt) fithrt
ein hitbscher Weg nach dem obst- und weinreichen Dorfe Neu-
satz. welches frither Waldsteg hiess, wo die Familie Windeck
ebhenfalls ein Schloss besass.

Achern. TIllenau. FErlenbad. Lauf. Sashach.

Man erreicht von Baden aus auf der Bisenbahn das Stiidtehen

Achern in einer kleinen Stunde, findet am Bahnhof Fuhrwerk
aller Avt mit Tavif fiir Erlenbad, Ottenhifen , Allerheiligen,
Renchthal u. 8. w.
» Touren ist besonders darnuf zu achten dass die Kutscher
t. in Achern keine Zeit durch Anhalten an den Gasthifen,
héren, verlicren, Der Fahrpreis bot t 20 Mark fiir einen
7. B. durch Kapplerthal nach Allerheiligen und fiber Oppenan
Renchthal zuriick, Trinkgelder einbegriffen; fiie kleinere Strecken
if geringer.

1
bei der Al
denen sie a
ganzen Tag
durch da
ist der T

Achern, 147 Meter, 1
Fabriken, lebhatte Jahrmiir
hisfe: Posl. Adler. Engel. Das Stidtehen hat breite helle Stra
und liegt in einer fruchtbaren milden Gegend. Auf dem Markt-
platze stehi ein Denkmal fiir den Grossherzog Leopold, ein
Gteschenk des aus dem nahe gelegenen Oberachern gebiirtig
1877 in Strassburg gestorbenen Bildhauers Friedrich. In

t jetzt iiber 3000 Einwohner, einige
kte, Gules Bahnhofrestaurani. Gast-
Sen
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alten St. Nikolauskapelle sollen sich die Eingeweide des bei
Sasbach getidteten Marschalls Turenne befinden.

Ein hiibscher Fussweg nach Erlenbad fithrt vom dstlichen
Iinde des Stiidtchens, an Illenau voriiber, in ein mit hiibschen
Anlagen und Ruhesitzen versehenes Wiildehen. Die grosse Irren-
anstalt Illenaun , deren musterhafte Einrichtungen durch den
kiirzlich verstorbenen Dr. Roller einen grossen Ruf erlangten,
wurde 1837 erbaut und 1842 eréffnet; sie bildet éinen umfassen-
den Hiuserkomplex mit Kirche, Gartenanlagen, Badeanstalten,
Krankensiilen, Ockonomiegebiiuden und passenden Einrichtungen
zur Beschiiftigung und Erheiterung der Kranken.

Bei der auffilligen Zunahme von Gemiithskrankheiten reicht die Anstalt
schon lange nicht mehr aus und es wurde beschlossen zwei psychiatrische
Filialen in Heidelberg und Freiburg zu errichten. Im Jahre 1875 wurden

383 Kranke in Tllenan aufgenommen! Der Besuch der Anstalt wird aus
leicht begreiflichen Griinden Fremden nicht gern gestattet.

Aus dem Wiildechen tritt man in eine Kirschbaumallee und
gelangt durch anmuthige Gegend mit herrlichen Ausblicken auf
das iiberaus fruchtbare Gelinde, das sich von der Hornisgrinde
und dem Brigittenschloss iiber Sashachwalden herabsenkt, in
35—40 Minuten (Wegweiser iiberall) an mehreren zierlichen
Landhiiusern voriiber, nach dem lieblichen Erlenbad, 165 Meter,
wo der Peler’sche Gasthof (Hitel und Bad) nichts zu wiinschen
iibrig lisst. (Gute Kiiche, gute Weine, miissige Pensionspreise,
gutes Fuhrwerk, Gartenanlagen u. s. w.). Erlenbad besitzt eine
kochsalzhaltige Quelle von 18° R., ist von reichem Weingelinde
(Aubach, Schelsberg, Lauf) umgeben und bildet einen vortreff-
lichen Stiitzpunkt fiir zahlreiche Ausflige in die Vorberge und
in’s hihere Gebirge, auf die nahe gelegenen Ruinen u. s, w.

Vom benachbarten Dorfe Lauf zieht sich ein hithscher Weg
nach der gleichnamigen Burg, auch Neu-Windeck genannt,
empor, Die Triimmer der Burg Lauf, welche vor weiterem Ver-
fall geschiitzt wurden, bilden eine Zierde der Gegend ; nach der
Theilung des windeck'schen Gesehlechts in zwei Linien erbaute
die jingere Linie die Burg, welche die Schicksale mit Alt-
Windeck theilte. Sagen, z. B. von eciner Geisterhochzeit (Bild
in der Badener Trinkhalle) umschweben auch diese Burg. Die
Entfernung vom Erlenbad betriigt 45 Minuten.

Den Riickweg vom Erlenbad nach Achern nehme man {iber
Sasbach, 149 Mefer, und besuche den nahen granitenen Obe-
lisken, welcher ein Denkmal fiir den hier gefallenen Marschall
T*
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Turenne bildet. (Turenne wurde durch einen herabstiirzenden
Baumast getidtet, den eine Kugel getroffen). Die franzisische
Regierung liess 1829 dieses Denkmal (von 7,2 Meter, mit dem
Fussgestell 11,4 Meter Hihe) setzen und bestellte einen fran-
zosischen Invaliden, welcher daneben wohnt, zum Schutze des
gelben: es zeigt Turenne’s Brustbild und Wappen und triigt die
Inschrift: La France a Turenne. Erigé 1829. Arras, Les Dunes,
Sinzheim, Enzheim, Turkheim. Ici Turenne fut tué le 27 Juillet
1675,

Vom Dorfe Sasbach fiihrt in 20 Minuten die Landsirasse
nach dem Bahnhofe von Achern zuriick. Der ganze Ausflug
erfordert von Baden-Baden aus (Eisenbahn hin und zuriick, von
Achern: zu Fuss an Illenau voriiber nach Erlenbad und iber
Turenme’'s Denkmal zuriick), vorausgesetzt dass man sich im
Frlenbad nicht linger als eine Stunde aufhiilt und von dort
keine Ausflige macht, kaum 5 Stunden.

Die gleiche Zeit erfordert der Ausflug nach dem schin ge-
legenen Sasbachwalden, 256 Meter (von Achern aus zu W
oder zu Fus wo der gute Gasthof zum Rebstock viele Besucher
herheizieht. Bine weite Fernsicht oOffnet sich bei der Kirche.
Ueber Sasbachwalden fiihren Wege auf das Brigittenschloss, an
den Mummelsee, auf die Hornisgrinde, zum Alten Gott (Stein
mit Inschriff) u. s w.

L

Baden-Wiirttemberg



	Das Alte Schloss
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	Lichtenthal
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	Ebersteinburg. Wolfsschlucht. Teufelskanzel. Engelskanzel
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

	Merkur
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

	Fischzuchtanstalt bei Gaisbach. Schloss Eberstein. Gernsbach
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

	Scheuern und die Dreieichen-Kapelle. Balg. Waldweg nach Rothefels. Kellers Bild und Kreuz
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	Oos. Haueneberstein. Schloss Favorite. Kuppenheim
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

	Iffezheim
	Seite 84
	Seite 85

	Seelach. Geroldsauer Wasserfall. Wege nach Neuweier und in's Bühlerthal
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87

	Gunzenbach. Sauersberg. Leopoldshöhe
	Seite 87
	Seite 88

	Korbmattfelsen. Thiergarten. Molkenanstalt
	Seite 88
	Seite 89

	Die Yburg
	Seite 90
	Seite 91

	Nägelfirst. Varnhalt. Umwegen. Neuweier. Steinbach. Schwarzach
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	Jagdhaus. Winden. Sinzheim. Vormberg. Fremersberg. Beutig und Friesenberg
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

	Bühl. Windeck. Hub
	Seite 97
	Seite 98

	Achern. Illenau. Erlenmad. Lauf. Sasbach
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100


